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Die Welt
Deutſchland als Schacherobjekt

Her wohlwollende Neutrale. Ruhrkohle gegen Petrolenm.
Wer interven'ert? Die Arbeiterklafſe auf i ſelbſt geſtellt.

Halle (Saale), 23. Februar.
Nach einer Londoner Drahtmeldung des WTV. teilte der eng

liſche Premierminiſter Bonnar Law im Unterhaus auf eine An-
frage Wedgewood Benna mit, daß die engliſche Regierung
grundſätzlich dem Transport von franzöſiſchen
Truppen und Material durch die britiſche Zone, ſoweit
er ungefähr den Anforderungen der franzöſiſchen Truppen in Köln
vor Beginn des Vormarſches ins Ruhrgebiet entſpreche,
zugeſtimmt habe. Das bedeutet effektiv die Zuſtimmung
der engliſchen Regierung überhaupt. Bonar Law hat Poin-
caré damit ſeine wohlwollende Neutralität erklärt.
Nicht im gewöhnlichen Sinne. Denn von Wohlwollen kann
naturgemäß bei Völkern keine Rede ſein, die ſich Jahrhunderte hin-
durch als ſcharfe Widerſacher gegenübergeſtanden haben und die
nur durch die vorübergehende Verfolgung eines gemeinſamen Ziels
für einige Jahre zuſammengekoppelt worden ſind. Das „Wohl-
wollen“ enthüllt ſich bei näherer Betrachtung als ein ganz gewöhn
liches Geſchäft. Und die engliſchen Moraliſten aus dem bürger-
lichen Lager werden ihre Trompete kaputtblaſen können, ehe ſie
die konſervative Regierung davon abbringen werden, die europäiſche
ſche der Liberalen über die Orientintereſſen der Konſervativen
zu ſetzen.

Der Beſchluß der engliſchen Regierung, der bisher nur in ver
ſchleierter Form der Oeffentlichkeit bekannt geworden war,
und der ein neues Glied in der engliſch franzöſiſchen Geſchäfts
verbindung iſt, wird hoffentlich diejenigen mehr oder weniger gut
gläubigen, hoffnungsſtarken Seelen innerhalb und außerhalb
unſerer Reihen endgültig darüber belehren, daß von einer eng
liſchen Jntervention zugunſten Deutſchlands nichts zu erhoffen iſt.
Eduard Bernſteins freundlicher Appell an die Moralität der eng
liſchen Regierenden iſt ſchon an dieſer Stelle von uns hinreichend
gewürdigt worden. Breitſcheids ſehr lobenswerten und der öffent
lichen Meinung halber durchaus notwendigen Londoner Be
mühungen ſollen nicht verkannt werden. An der Rechnung der
engliſchen Regierung, die, geſtützt auf eine ſichere Majorität, feſt
im Sattel ſitzt, ändern ſie nichts. Und das um fo weniger, als
nicht einmal die Sympathien der Mehrheit des engliſchen Volkes
unbedingt auf ſeiten Deutſchlands ſind. Der Beſitzer der
mächtigen Ruhrkohlenlager iſt und bleibt ein gefährlicher Kon
kurrent auf dem Weltmarkte, dem man höchſtens zuzeiten ein
wohlgewonnenes Maß von Freundſchaft entgegenbringen kann,
ohne fernere Möglichkeiten zu vergeſſen. Der von der bürgerlichen,

Pachdenkliches aus Paris.
Ber Druck auf den deutſchen Willen“. Keine Hoffnung
auf große deniſche Sumwen. Schleunige Liquidierung
des Ruhrunternehmens geſordert. Das Licht in der Ferne“.

Robert de Jouvenel, der Bruder des Senators de Jouvenel,
veröffentlicht in der Zeitung „L'Oeuvre“ einen Artikel, der in
manchen Beziehungen intereſſant iſt. Die in dieſem Aufſatz ent
haltenen Gedanken werden auch in politiſchen Kreiſen beſprochen,
die ſonſt der Politik des „Oeuvre“ fernſtehen. Herr de Jouvenel
erklärt, man habe darauf verzichtet, die Ruhrexpedition als
ein „Mittel zur Sicherung produktiver Pfänder“
auszugeben. ie jetzige Auffaſſung ſei, daß es ſich nur um einenDruck auf den e utſchen Willen handele. Selbſt
wenn dieſer Verſuch Erfolg hätte, werde es doch nicht möglich ſein,
von Deutſchland ſofort die Bezahlung großer Summen zu erlangen.
Deutſchland könne dann eine lange Zeit überhaupt nicht zahlen,
währenddeſſen Frankreich kein Geld und keine Lieferungen emp-
fſonge und eine Menge neuer Verpflichtungen übernommen habe.
„Die direkten Aufwendungen,“ fährt der Artikel fort, „die von
Frankreich für die Ruhrbeſetzung zu leiſten ſind, werden auf
750 Millionen Franken jährlich veranſchlagt. Was Frankreich ein
büßt, iſt weit höher zu berechnen. Dazu kommen noch andere be-
unruhigende Momente: Viele frangöſiſche Fabriken haben be-
reits ihren Betrieb eingeſtellt. Durch die Entſendung von Be
amten ins Ruhrgebiet ſind wichtige Dienſt zweige in Frank-
reich desorganiſiert. Der Frank hat 20 Prozent ſeines
Wertes eingebüßt. Die Beziehungen zum Auslande
ſind nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden. Natürlich kann kein
Franzoſe von der Regierung verlangen, daß ſie öffentlich eingeſtebe,
ſie habe ſich getäuſcht und müſſe nun wieder abziehen. (1) Aber
was wir verlangen dürfen, iſt folgendes: die Regierung muß da
nach trachten, ſo raſch und ſo vorteilhaft wie möglich ein Unter-
nehmen zu liquidieren, das zwar unſere Schnldner ruinieren kann,
das aber gleichzeitig unſer Land arm macht. Auch Deutſchland hat
natürlich ein Jntereſſe daran, daß die Beſetzung des Ruhrgebietes
aufhönrt. Wenn ein ſolches Intereſſe auf beiden Seiten vor
henden iſt, kann eine Verhandlung nicht unmöglich ſein.“ Herr de
Jouvenel will berückſichtigen daß die franzöſiſche Regierung offi-
ziell jede Vermittelung ablehne, daß ſie ſich die Einmiſchung der
änderen Verbündeten verdeten habe. Aber die Neutralen
könnten nach ſeiner Anſicht nicht etwa ihre Vermittelung anbieten,
die wahrſcheinlich zurückgewieſen werden würde, aber do ch eine
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aber auch ſozialiſtiſchen, Preſſe wie toll zitierte liberale „Man-
cheſter Guardian“ wird, was vielen nicht belannt, in deut
ſchen Fragen von einem deutſchen Berliner Korreſpondenten be-
dient, kommt alſo als Varometer für die Deutſchland-Stimmung
in England ſo gut wie gar nicht in Frage. LLoyd Georges
Ertlärung, daß England ſofort altiv auf die Seite Frankreichs
treten würde, wenn Deutſchland ſich mit Wafſengewalt gegen den
franzöſiſchen Militarismus zur Wehr ſetzen würde, ſagt das übrige.
Wer die Politik der engliſchen Regierung anders auffaßt, als daß
dieſe Deutſchland als Schacherobjekt gegen ſeine außereuropäiſchen
Intereſſen betrachtet, beweiſt, daß er den Dingen mit vollendeter
Weltfremdheit gegenüberſteht. Der Beſchluß der engliſchen Re-
gierung, den franzöſiſchen Truppen durch das Kölner Gebiet Durch-
gang zu gewähren, bedeutet für die engliſchen Orientintereſſenten
wahrſcheinlich ein gutes Geſchäft.

Von Amerika iſt ebenfalls kein Eingreifen zugunſten Deutſch
lands zu erwarten. Der Aufſchwung der amerikaniſchen Jnduſtrie
iſt unverkennbar. Der Ruin des europäiſchen Wirtſchaftslebens
zerſtört zwar bis zu einem gewiſſen Grade die Aufnahmefähigkeit
der europäiſchen Märkte, ſchlägt aber gleichzeitig ſehr läſtige Kon
kurrenten in Amerika ſelbſt aus dem Felde. Die amerikaniſche
Regierung hat kaum erſt vor wenigen Tagen ſehr unzweideutig
erklärt, daß ſie an eine Jntervention nicht denkt.

In dieſer Welt des geſchäftlichen Kalküls und der nackten Bar
zahlung ſteht die Arbeiterſchaft ganz allein mit ihrer Jdee und
mit dem Kampf um ihre Jdee. Kann ſie dieſen Kampf

d e g. die t edie fen ſtrecken dieſem Zuſammenhang iſt es intereſſant
S r wiſſen a Vorkämpfer zur deserteidi ampfes dachten. 18. Auguſt 1870 ſchrieb Fried

rich Enge ls ironiſch an Karl Marx: „Ein Volk, das immer
nur Hiebe bekommt und Tritte, iſt allerdings das wahre
um eine ſoziale Revolution zu machen.

Dieſer Satz gilt naturgemäß auch für den gegenwärtigen Kampf
der deutſchen Arbeiterklaſſe, wie er, ſelbſtverſtändlich in veränderter
Betrachtung und in kleinerem Maßſtabe, auch für jeden Gewerk
ſchaftskampf gilt. Wie aber jeder Gewerkſchaftskompf nach
einer beſtimmten Dauer durch Verhandlungen beigelegt wird, ſo
muß auch das gegenwärtige Ringen im Ruhrgebiet in eine Ver
ſtändigung münden, deren Vorausfetzung natürlich die Un
antaſtbarkeit der proletariſch ſozialiſtiſchen
Jdee iſt.

Wir werden uns in der morgigen Nummer ausführlich und
prinzipiell mit der Frage auseinanderſetzen, wann, mit wem
und unter welchen Bedingungen verhandelt werden könnte.

Inzwiſchen ſind unſere heißeſten Wünſche bei
dem von ſeiner hohen Miſſion durchdrungenen
kämpfenden Proletariat im Ruhrgebiete.

diplomatiſche Jntervention anbahnen. Bran-t ing habe daran gedacht und die Hoffnung noch nicht aufgegeben.
Eine neue ſchwediſche Anregung ſei aber zu verzeichnen, die gewiſſe
Erfolge verſpreche. Der Chefredakteur der ſchwediſchen Zeitung
„Ny Tid“, Barlund, habe in allen größeren Städten Schwedens
eine Reſolution zur Annahme gebracht, die folgenden Wortlaut hat:
„Das berechtigte Verlangen Frankreichs bei dem Werk des Wieder-
aufbaues kann nur durch ein internationgles Ab-
kommen erfüllt werden. Wenn Deutſchland jetzt nicht imſtande
iſt, ſeine Verpflichtungen auszuführen, iſt es beſſer, daß alle Völker
ihm dabei helfen, als daß es zugrunde geht und Europa mit ihm.“
Dieſe Worte werden von de Jouvenel ſo gedeutet: „Die Neu-
tralen haben das Recht und die Pflicht, im Jntereſſe
des Friedens, der Ordnung und der internationalen Arbeit gegen
eine Gewaltpolitikeinzuſchreiten. Sie können dies
aber nur dann run, wenn ſie ſelbſt bereit ſind, nach ihrem Ermeſſen
am Aufbau der im Kriege zerſtörten Gebiete mit zuhelfen.“
Der ſchwediſche Vorſchlag ſei von Lord Robert Cecil „geſund und
bewunderungswürdig weitſchauend“ genannt worden. Wenn die
Neutralen entſchloſſen ſind, eine ſolche große Tat zu wagen, dann
könnten ſie einen ſtarken Einfluß auf die Geſchichte der Welt haben.
Robert de Jouvenel ſchließt: „Ob der Vorſchlag Varlunds oder ein
anderer ähnlicher zum Siege führt, wiſſen wir nicht. aber wir ſind
in tiefer Nacht und ſehen wenigſtens in der Ferne ein Licht.“

ſche Widerſtand kt nicht.„Der deutſche Widerſtand wankt nicht.
3Ein objektives franzöſiſches Urteil

Raris, 22. Februgr.
Einige politiſche Journaliſten von ernſter Bedeutung ſind ins

Ruhrgebiet entſandt worden. um für kurze Zeit die en ſation e-
frohen Kriegsberichterſtatter abzulöſen, und nun nimmt die
Erpedition nach der Nühr plötlich eine etwas andere Form an.
Philippe Millei ſchreibi im „Poetit Pariſien“ aus Eſſen:
„Die Geſichter der Leute, denen man degennet, ſind u Seinen
geworden. Das ſind. nicht mehr die frohen und rnbigen Rhein

v p 2 3 4 J hländer, mit denen wir zu un haben: ecg und e ſt n deren
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Severing an je vereinigten
Pohzeiverbände.

Auf dem Verbandstag der beiden prgieee Polia
zeibeamten-Verbände, der am 20. und 21. Februar in
Zerlin ſeine Beratungen abhielt, und auf dem, wie be
reits gemeldet, der Zuſammenſchluß der beiden Poli
jeiverdände ſtattfand, hat Miniſter Severing nach
der Begrüßungsanſprache des re treen eine Rede
gehalten, aus der der Amtliche Preu ich e
nach dem Stenogramm folgende Ausführungen
wiedergibt:

Jch babe der i adne Jhrem Verbandstage als Vertreter der
preußiſchen Zentralbehörde J gern Folge geleiſtet, in
derſelben Erkenntnis, der der Vorſitzende ſoeben Ausdruck u
hat, daß uns in dieſen ſchwierigen Wochen und Monaten, die uns
noch bevorſtehen und darüber hinaus ſelbſtverſtändlich nichts
ein ſo guter Bundesgenoſſe ſein kann, als eine Du
Organiſation der Polizeibeamten. (Bravol) Wenn
jetzt durch Willkürakte des franzöſiſchen Militarismus am Rhein
und an der Ruhr die Spitzen der polizeilichen Formationen aus-
gewieſen und verhaftet werden, dann gibt es keinen feſteren Kitt,
die Polizeibeamtenſchaft zuſammenzuhalten, um ſie nicht als
einzelne ganz wehrlos und waffenlos erſcheinen zu laſſen, als die
Organiſation. (Sehr richtigl und Bravo Das iſt keine Hypo
theſe, das iſt keine willkürkiche Annahme; das hat ſich in den letzten

wir neben den
der Wder Polizeibeamten in

gehabr

Wenn ich bis jetzt. davon Abſtand h e e
c e
r ärh ften der Städte und derminder ihre fti dSehr richtig! uch ſie haben rungen und Verfo en,

ärten und Beleidigungen aller Art über ſich erge enmüſſen. Und den Beamten allein eine Anerkennung auszu
ſprechen, würde nicht verſtanden werden in den Reihen der
ſchwarzen Phakanx, die im Ruhrrevier in den nächſten
Wochen noch die ſchwerſten Stöße auszuhalten hat Sehr
ich meine unſere Kameraden unter Tage die jeden Tagihr Leben und ihre Geſundheit einſetzen und die etvwehr
oſen als eine kleine Selbſtverſtändlichkeit betrachtenPuie Jhnen, Kameraden, aber doch die beſondere Anerkennung der

Staatsregierung ausſpreche, ſo drängt es mich, die Verpfli- uns
u erfüllen, angeſichts der vielen Stimmen aus dem Auslande, diehre Tätigkeit nicht nur anerkennen, ſondern geradezu bewundern.

Wenn ich jert noch ſchweigen würde, nachdem auch die Reichsſtellen
Jkrer in ſo herrorragendem Maße gedacht haben. dann könnte es
faſt den Anſchein gewinnen, als ob die Staatsregierung die ſchwie
rige Stellung der Beamten im Ruhrrevier nicht beſonders zu
würdigen wiſſe. Jch W mich r vollinhaltlich den

Dan an, d r m u nJhnen durch mich heute zur Kenn ringen will. iderlas darauf das in der Preſſe bereits veröffentlichte Schrei
des Reichspräſidenten.

Es iſt eine eigenartige Publigiftik, dieſen Brief u r
der Organiſation der Poligeibeamten vorzuleſen. r chta
der Willkür der Franzoſen im, Ruhrgebiet, des Verbots ſo
vieler Zeitungen, die dieſen Aufruf, dieſe Dankſagung des
Herrn Reichspräſidenten nicht bringen können, müſſen in den
nächſten Tagen Sie, verehrte Kameraden, die Sendboten ſein,
müſſen Sie Jhren Kameraden dieſen Gruß und dieſen Dank des
Reichspräſidenten übermitteln.

Man bat verſucht, gerade die Schuhpoligeibeamten in den
Tagen an der Ruhr zur Kapitulation zu r
General Fournier in Eſſen hat mit dem Vertreter der Stadt und
den übriggebliebenen Spitzen der S h um dieu Nachtwächtern herabgudrücken (Hört, hörtl),zu N Achtwechtern im übelſten Sinne des Wortes. Ein Nach

einer Nummer, das wäre nichts anderes, als die ſchimpflichſte Art
der Nachtwächterdienſtes. (Lebhafte Zuſtimmung und Kfulrufel)
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Zumutungen wieſen worden

s S D O c c n 23 OS 2 s 23 nerr

einmal daß die Polizeibeamten ihre Ehre darein B. müſſen.an der Sp ive der Abwehrbewegunßg zu bleiben und ſich

hr rig Wieim einzelnen geſtalten werden, das kann ich ſelbſtdie Dinge ſich

laren wäre. würde ich es hier nicht ſagen können.
Sie treten in einer ſchickſalsſchweren Stunde zuſammen. UndDer

deutſche Widerſtand wankt nicht.“

o Uhr Donar 22500
Tendenz: Ruhig

ormiiiäg
e ſich auch

wenn guch im Rurgebiet, am Rhein, an der Saar und am Mai
und überall wohin franzöſiſche Eroberer ihren Fuß ſetzten, die
7 in näher Zeit zu unſeren Gunſten entwickeln
a ten, wenn das Ergebnis der Abwehr für uns ſelbſt das denkbar

günſtigſte wäre wir 2ommen aus den ſchweren wirtſchaftlichen
and potftiſchen Nöten damit noch nicht vollſtändig herans. Jhr



e

c h

akrvoller. Die Kriminali-

nung und Sicherheit zu ſorgen n, werden in den nächſteneine ſ et ln en haben. Jch vertraue

i en weii a nd 5 rmüht ſein ekg dieſer arten Arbeit

des o
r au re wirtſchaftlie h den dteenzen t an der finanziellen lege des Staates und des

Reiches. r nie aufhören, vor den Türen der Finanz-
miniſter anzupochen.

onders liegt mir daran, daß ein Punkt Jhrer Tagesordnungäbſchlub gelangt, von dem dere Herr Vorſitzende ſchon

ch, r er endli iniur Vereinigung aller Polizei-
organiſationen führe. (Beifalll) Jch glaube, wenn, es noch

ibeamte gab, die in letzter Zeit der Meinung waren, man
nebeneinander marſchieren und vereint ſchlagen, daß die

Ietzten Ereigniſſe im Ruhrgebiet dieſen Beamten mit aller Deutlich-
keit die Lehre eingebläut haben, daß nur der feſteſte Zuſammen
ſchluß uns aus den ſchweren wirtſchaftlichen Nöten der nächſten

eit erretten kann. (Sehr richtig!) ge gerade dieſer Ver-
tag ein Markſtein in der Geſchichte Jhrer Drganiſetteg ſein!

Möge von el Tage an eine neue Epoche in Jhrer Tätigkeit
datieren, von der man ſagen kann: die wirtſchaftliche Organiſation
der Polizeibeamten iſt jeßt zu einer Macht geworden, die im poli-
a 2 dem gangen Volke, im wirtſchaftlichen Leben dem ein

nen Mitgliede nur zum Segen gereichen kann. „Glück auf!“
türmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Deégouttes Eiſenbahnpläne.
Crügeriſche Hoffnangen.

General Dégoutte trägt ſich mit der Abſicht, die deutſchen Rhein-
und Ruhrbahnen „kaufmänniſch“ zu organiſieren. Bis heute
haben Frankreich und Belgien insgeſammt 10 000 Eiſenbahner
in das neubeſetzte Gebiet entſandt. Dieſe Leute, die, wie einwand-
frei feſtgeſtellt iſt, fich unter den e wärtigen Verhältniſſen im
Ruhrgebiet alles andere als wohl fühlen, vermochten bisher noch
nicht einmal die beiden militariſierten Eiſenbahnen ſo in Betrieb
zu bringen, daß ſich dieſer für die Vefatzung auch nur irgendwie
gelohut hätte. Schon daraus ergibt ſich, daß eine „kaufmänniſche“
Organifierung ſelbſt mit geſchulte m franzöſiſchen und belgiſchen

Perſonal bei e Kräfteaufwand nicht ſoa S Deutſchland veſchäftigte bisher im Ruhrgebiet über
100 iſenbahnbedienſtete, die langjährige Praxis hinter
haben, über jedes Stellwerk in allen Einzelheiten unterrichtet
waren und die vor allem Land und Leute kannten. Das alles ſind
Vorausſetzungen für einen ordnungsmäßigen und geregelten Ver-
kehr, die auch durch ein Aufgebot von 150 000 fremden Eiſen-
bahnern nicht erſetzt werden können, ganz abgeſehen davon, daß
r und Belgien nie in der Lage ſein werden, dieſe

ahl von Eiſenbahnern in das beſetzte Gebiet zu entſenden. Dererſte Verſuch zur „kaufmänniſchen“ Segen ſierung muß
in Anbetracht des lobenswerten Widerſtandes unſerer
Siſenbahnerfehl ſchlagen. Noch gibt es und darüber
ollte man ſich langſam auch

ihe von Du eiten, einen franzöſiſch- belgiſchen Eiſenbahn
unmöglich zu machen, ſelbſt wenn eine regelrechte kauf-

che Organiſation zuſtande gebracht werden könnte.

Die Hoffnung auf den Judas.
Gekanfte Subjekte als Retter Poineares

Feankreich ſucht jetzt in Erkenntnis der Schwierigkeiten,
die ihm bei D ung der neuen Maßnahmen droben, nach
deutſchen Arbeitern. Zu dieſem Zweck ſind in Düſſeldorf nd in
Duisburng Werbebureaus eingerichtet worden. Es heiht, daß

r deutſche Staatsbürger ihre Bereit-ſchaft, in franzöſiſchen Sold zu treten, erklärt haben. Wir ſind
der feſten U gun
u bandelt, die ſich leider heute zu Tauſenden infolge der

umtreiben und mit deren

eberzeugung, daß es ſich hier um gekaufte Sub

wuhraktion im beſetzten Gebiete
Frankreich und Belgien Propaganda treiben werden.

Es muß Aufgabe der Organiſationen ſein, vor den
Plänen der Beſatzung auf Anwerbung deutſcher Arbeiter öffentlich

warnen. Für unſere Arbeiterſchaft liegt kein Anlaß vor, den
ugöſiſchen Plänen auch nur aus irgendwelchen wirtſchaftlichen

Gründen zu leiſten. Löhne und Gehälter ſind beiVorſchud
Arbeitsloſigkeit ſichergeſtellt; im Falle der Aus-
weiſung iſt für Unterkunft im unbeſetzten Gebiete rge
iſt für eine ordnungsgemäße Regelung der Leben
verſorgung das Notwendige geſchehen. Darauf hinzuweeine Pfl iſationen im Intereſſe des deutſchen
insbeſondere der Arbeiterſchaft und Ende
Jntereſſe des Sozialismus.

smittel

kes,

letzten i m

Geſinnungstreue.
Von Hermann Hieber.

das A riger eines feindlichen e
der Jnſel zurückgeblieben war, mußte ſich vorſehen. Zwar hatte
Churchill im Parlament verſichert, „den hilfloſen F
unſerer Mitte ſoll kein gekrümmt werden und außer der

reichern und Ungarn im Auguſt noch keine Zumutung geſtellt wor
den. Aber die Spionenfurcht, von der Kapitaliſtenpreſſe, nament
Northeliffes Daily Mail“, dieſemſtrupelloſeſten aller Hetzblätter, aufgepeitſcht, verfolgte den Deut-
ſchen auf Schritt und Tritt. Niemand wollte auf die Greuelnach-
richten aus Belgien hin einen „Hunnen“ mehr in ſeine Wohnung
aufne niemand mehr mit ihm geſchäftlich zu tun haben. Es
iſt während des Krieges vorgekommen, daß bei einem hochfeudalen

eſteſſen ehrenfeſte und wohlgeborene Lords, als ſie eine deutſche
abrikmarke an ihrem Tafelgeſchirr entdeckten, Teller und

Schüſſeln zertöpperten wie Laucbuben und ſich dann noch als natio
nale Helden vorkamen. Die beka. i „Nürnberger Pflaſter
ſteine“ verwandelten ſich plötzlich in „belgiſche Honig
kuchen und was dergleichen Unſinn mehr iſt: Kampf den Feind-
bundswaren!

Heute kann man über ſo etwas lachen auch über das Zement-
dach einer Fabrik in einem Londoner Vorort, daß die „Daily Mail“
als einen Standort für ſchwere Geſchütze, von den Deutſchen eigens
angelegt, herausknobeltel Gleichgeitig wurden aber Jnter-
nierungslager e in denen die armen Teufel von
Seeleuten verſchwanden, die man bei Kriegsausbruch von engliſchen
Schiffen heruntergeholt hatte; ferner Kellner und Barbiere, die bei
ihrer Berührung mit den verſchiedenſten Bevölkerungsklaſſen als
beſonders ſpionageverdächtig angeſehen wurden.

In dieſer Zeit, Ende Auguſt 16914, als es ſchon langſam anfing
mulmig zu werden und die ſchöne Verſicherung des Right Honorable
Winſton Churchill vom Schutz der r uſw. immer unwahr
ſcheinlicher wurde, meldete ich mich eines Morgens mit meinem
Dresdener Parteiausweis in der Kentiſh Town Filiale der Vri
tiſh Socialiſt Party. Schon in der nächſten Verſammlung,
wenige Tage ſpäter, wurde ich ohne weiteres zugelaſſen. Ein Poſt
beamter in Uniform leitete die Verſammlung und rief ſchließlich
auch meinen Namen auf, teilte mit, daß ich mich als deutſcher

eit dem iſt au den letzten Monaten ganz be
wieder geſtiegen, und Sie, die Sie für Ruhe und

f. daß Sie wie bisher rer Pflicht eingedenk bleiben.
uſammenſ in der iſation, feſte Diſziplin i
enſtlichen tionen, Hingabe an Jhren Beruf

was die erung als gang erſtändlich von
van Wien

enet ng überfl g und ſchädli Die Ver haben
in

ſters

in Paris klar werden eine ganze

Ebenſo wieder

Die en des Nationalismus nungen hoch in London. Wer Porſtadt ſaßen neben
Staates als „alien cnemy“ auf wit und Deuiſchen brüderlich zuſammen.

Fremden in zur
meldung bei der Polizei und Beſchränkung der Bewegungsf hen r s

Seſch re den Engländern w iauf fünf Meilen vom Wohnſitz aus war den Deutſchen, ehe de re rer

Deutſcher Reichstag.
Der lin, 28. Februar. (Sag.

l
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zit bereit erklärt
in den r Betrieben zu verrichten. e cheNothilfe beunruhigt die Arbeiter; Gut ein Unterſchlupf für reak
tipnäre Elemente n er ämpfung der lik mibraucht. Wie die Thüringer Regierung zeigt. iſt es möglich, durch
entſprechende Vereinbarungen mit den Gewerkſchaften die Tech
niſche Nothilfe zu entbehren. Der Reichsinnenminiſter Dr.
Oeſer machte ſich ſelbſtverſtändlich dieſen ſozialdemokratiſchen
Standpunkt nicht zu eigen. Der Etat der Nothilfe wurde mit
allen Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die Stimmen der
e und Kommuniſten angenommen.ie zweite Beratung des Haushaltsplans für das Reichswehr-
miniſterium wurde mit einer gewiſſen Spannung erwartet. Schon
zu Beginn der Sitzung hatte der Kommuniſt Ba r tz unter Hinweis
auf Veröffentlichungen in der „Roten Fahne“ von der Reichs-

verlangt, ov es richtig ſei, daß reaktionäre
Banden vbewaffnet würden. Der Reichswehrminiſter hatte das in
einer kurzen Bemerkung als erlogen bezeichnet.

Unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes entwickelte Genoſſe
Schöpflin unſere Stellung zur Reichswehr. Seine ſachlichen
Darlegungen, die zwar ſchärfſte Kritik an Mißſtänden übten, aber
auch anerkannten, was Gutes geleiſtet worden iſt, machten im
ganzen Hauſe offenſichtlich ſtarken Eindruck. Gen. Schöpf-
lin fand ſehr entſchiedene Worte gegen das nationaliſtiſche
Treiben, gegen das verbrecheriſche Spiel mit dem Ge
danken eines Krieges gegen Frankreich, gegen all den Un-
ſug, der ſich zurzeit in Deutſchland breitmacht. Er verlangte, daß
die Reichsregierung nun endlich in energiſcher Weiſe gegen dieſe
außen- und innen politiſchen Gefahren einſchreitet.

Die Rede des Genoſſen Schöpflin
hatte im weſentlichen folgenden Worilaut:

Unſere Hoffnungen, daß ſich im Laufe der Zeit die Zuſtände in
der Reichswehr beſſern würden, haben ſich nur zu einem ge
ringen Teil erfüllt. Jmmer noch werden Klagen über Be-
ſchimpfungen und Mißhandlungen der Soldaten Ilaut. Wir for
dern, daß endlich einmal gegen dieſe Ausſchreitungen mit Energie
vorgegangen wird. Aber trots dieſer Mißſtände iſt nicht zu be
ſireiten, daß im inneren Aufbau der Reichswehr Fortſchritte ge-
macht worden ſind. Wir haben Schulen eingerichtet, aber die beſte
Schule und der beſte Lehrplan geben noch keine Gewähr dafür, doß
die Ausbildung und Erziehnng ſo erſolgt, wie es in der Republik
notwendig iſt. Der

Geiſt, der im Offtzierkorps
herrſcht, iſt noch immer der alte. Das Offizierkorps ift ſtramm
monarchiſtiſch und hat ſtarke Leigung zu natipnaliſtiſchen
Experimenten. Jmmer noch ſteht das Offizierkorps der Republik
m inneren Gegenfatz zur Republik. Was die „Rote Fahne“ heute
ſchrieb, war ſchon nach der Ueberſchrift unrichtig. Die Kommu-
niſten haben ein Glöcklein läuten hören, aber in t Ohren wird
auch das ſchönſte Konzert zum Spektakel. Was ſoll es bezwecken,
daß Sie (zu den Kommuniſten) uns in dieſe Angelegenheit hin
einziehen? Kein Orgeſchinann konnte es beſſer auf die Verhetzung
der Arbeiter untereinander anlegen als die „Rote Fahne“. (Sehr

r! bei d Soz.) Der Reichswehrminiſter hat eben den Ar-tikel der „Roten Sühne als erfunden bezeichnet. Aber ſind nicht

doch Beziehungen von Offizieren g. verbotenen illegalen Organi
fatiohen da? Hierauf muß uns der Miniſter eine klare unzwei
deutige Antwort geben. Die illegalen Organiſationen treiben ein
gefährliches Spiel und tun als ſtände die Reichewehr
hinter ihnen. Der Reichswehrminiſter iſt verpflichtet, von dieſer
Tribüne herab Aufklärung über das

Verhältnis der Reichswehr zu den Geheimbündlern

geben. (Sehr wahr Pri den So Wir ſind aus gewiſſen Exhen heraus ſehr mißtrauiſch geworden. Jn Strau-
bing hat ein höherer Offizier bei ſeinen Kameraden eine
Umfrage veranſtaltet und ſie ten, zu erklären vb ſie hinter
ihm ſtehen würden. (1) Die Reichswehroffigiere haben in illegalen
Organiſationen nichts zu ſuchen. Darüber muß der Reichöwehr-
miniſter hier volle Klarheit ſchaffen. Die nationaliſtiſchen
Beſtrebungen ſind eine große Gefahr und wir wollen nich:

er mit verbundenen Augen dieſer fahr entgegengehen.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Es gibt Organiſatienen, die mit dem
Gedanken e den paſſiven umachen. nun jemand heute auf den wahnſinnigen Gedanken
kommen daß wir aktiven Widerſtand leiſten könnten Die deutſche
Arbeiterſchaft jedenfalls will ſich nicht mehr zum Opfer

Keichswehr und Geheimbünde.
kann der nichtd z ſie denken n daran, zu natio

nali hen zu laſſen. Die Raliona liſchen

Beſtand des Reiches

ſo wird nach den Worten Llovd
die Seite Frankreichs treten. Von
Telegrap en Bureaus mitr on h offiziöſen

ß es ebenſo lügt Reuter, nur

Reichswehrminiſter Dr. Geßler:
ür mich iſt die Politik des Reichskanzlers maßgebend,

und für die Heeresleitung iſt maßgebend die Politik des Miniſters.
Wer ſich gegen dieſe wendet, gegen den muß mit aller Schärfe vor
Serzgen werden, denn es kann nicht zweierlei Politik geben.
Welche Politik der Reichskanzler macht, hat er erklärt, wie lange
er an ihr feſthält, tſt ſeine Sache. (1) (Stürm. Heiterkeit links.)
Der Reichskanzler iſt Manns genug, in kom Tagen eine
andere Politik zu machen. Wenn er das auf verfaſſungs-
mäßigem Wege tut, wird er das Vertrauen der Volksver
tretung hinter ſich haben. Von einem Volke, das tägtigs
miß handelt wird, können Sie nicht verlangen, daß es in all
ſeinen Teilen kühl und verſtändig iſt. Wie ſollte Deutſch
land daran denken, einen anderen Staat aunzugreifen? Das wäre
ein Verbrechen am deutſchen Volie. Es gibt in Deutſchland viele
Verrückne (Stürm. Heiterkeit und Zuſtimmung. Zwiſchen-
rufe bei den Kommuniſten.) Jch habe ja Sie nicht gemeint.
(Heiterkeit. Zwiſchenrufe bei den Kommuniſten. Rufe rechts.
Antworten darauf: Unverſchämtheit! Großer Lärm. Abg.
Remmele (Komm.) geht auf den Miniſter zu und ruft ihm eine
auf der Tribüne un verſtändlich gebliebene Aeußerung zu, die auf
der Rechten erneute Rufe wie: Unverſchämtheit! auslöſt.) Es iſt
nicht der Sinn des Vertrages von Verſailles, daß wir wehrlos von
einem bis an die Zähne bewaffneten Volk uns jeden Schlag ge-
fallen laſſen müſſen. Das erträgt auf die Dauer kein Volk.
(Stürm. Beifall rechts und in der Mitte und Händeklatſchen.
Stürm. Widerſpruch links.) Solange dieſes Unrecht beſteht, iſt
wenig Ausſicht auf Geſundung. Glauben Sie, es ſei eine Kleinig
keit, in dieſer Zeit die Reichewehr bei der Gehorſamspflicht zu
halten? Sie wünſcht dem Kampf an der Ruhr Erfolg, u aber
da ſtehen, wo ihr zu ſtehen befohlen wird. Die große Gefahr,
die in den illegalen Organiſationen liegt, hat die Reichsregierung
zu Verhandlungen mit den Ländern genötigt, an denen der Wehr-
miniſter ſelbſt beteiligt war und die ſchon ſeit Monaten ſchweben.
General Seecdt iſt an dieſen Verhandlungen niemals beteiligt
gereſen. Jch nehme für mich das hiſtoriſche Verdienſt in Anſpruch,
daß ich an einer weltgeſchichtlichen Aufgabe mitgearbeitet habe,
wie ſie noch von keinem Volke gelöſt worden i (Beifall.) Jch
dehne dieſes Verdienſt aus auf Offigziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften der Reichswehr. Sie haben der Regierung durch Treue,
Gehorſam und Pflichterfüllung in dieſen kritiſchen Jahren ihre
Aufgabe ſehr erleichtert. (S. Kapp-Putſch. D. Red.) Jch wieder
hole aber, daß es für das deutſche Volk unerträglich iſt, wenn die
im Verſailler Vertrag vorgeſehene allgemeine Abrüſtung nur von
uns erzwungen wird, während die übrigen Mächte immer ſtärker
rüſten. Zur mypraliſchen Abrüſtung können wir nur kommen,
wenn die gange Welt ſich dazu verſteht. (Lebh. Beifall bei den
Bürgerlichen

Nach perſönlichen Bemerkungen wied die Weiterberatung auf
Freitag, 2 Uhr, vertagt. Außerdem: Notgeſetz.

Schluß 6 Uhr.

Kommuniſtiſcher Schwindel.
Eine Tataren- Nachricht der „Roten Fahne“.

Ueber eine Konferenz der preußiſchen Oberpräſidenten in Berlin
ſind allerhand Gerüchte in die Oeffentlichkeit gedrungen, die Wahres
und Falſches vermiſchen. Dieſe Gerüchte find in verzerrter Form
auch in die Redaktion der „Roten ahg gelangt und haben dort
die größte Verwirrung angerichtek. Es wird dort e daß
Seeckt den Bürgerkriegorganiſiere und daß die So-
zigldemokratiemit im Komplott ſei. Zu dieſer Ta
tarenmeldung der „Roten Fabne“ erfahren wir weiter, daß eine
Sitzung, an der der preußiſche Innenminiſter Severing gemeinſam
mit dem General Seeckt teilgenommen hätte, überhanpt uicht ſtatt
gefunden hat. Auch die von der „Roten Fahne“ behauptete Teil-
nahme der preußiſchen Oberpräſidenten an einer ſolchen Sitzung
im Reichswehrminiſterium iſt frei von dem Blatt erfunden l

Abwehrkampf zu einem aktiven zu vreußiſchen Oberpräſidenten waren wohl vor kurzem hier,
verſammelt, aberund beim Oberpräſidium

i uhrhilfe in denlediglich, um über die Durchorganiſierung der
einzelnen Provinzen zu beraten.

r ur Aufnahme gemeldet hätte und nahm mich, da keiniderſpruch o erhob, in die engliſche Partei auf, dabei nach-

drücklich betonend, daß ich genau mit derſelben Herzlich-
keit von ihnen willkommen gebeißen wurde wie einer aus ihrer
eigenen Nation.

ing die Aufforderung an die Verſarnmelten,leiſten für internierte Genoſſen feindlicher Staats-

Und nie iſt dieſer Ruf ungehört verhallt. Neben
tätigſten und eifrigſten Parteimitglieder

mit Petroff, der eine Deutſche zur Frau hatte, und
(ſpäter) zum Sowjetgeſandten in England ernannt, aber von der
Regierung ausgewieſen worden iſt, und mit Tſchitſcherin bin

itzung
Bürgſchaft zu

dieſem niederträchtigſten und c damals ufammengekommen.

Erſtaunlich für einen Deutſchen war die Liberalität, mit der
die Rebefreiheit geſchützt blieb. Bei den Sonntagsverſammlungen
unter freiem Himmel, auf Parliament Hill und in Regents Park,
hat ſtets die Polizei trotz ſchärfſter antimilitariſtiſcher Ausfälle die
Rednertribüne gegen vaterländiſche Heißſporne beſchützt, wenn die
verſuchten, unſere Redner anzufallen. Selbſt Soldalen in Uni-
form habe ich 1915 noch gegen den Krieg predigen hören. Wir
Deutſche hatten natürlich in der Oeffentlichkeit nichts zu melden;
mit um fo größerem Jntereſſe haben wir den Gang der Ereigniſſe
in der Preſſe und in den Parteiverſammlungen verfolgt.

Später habe ich die „Britiſh Socialiſt Party“ aus den Augen
verloren. Nach meiner Freilaſſung aus der erſten Jnternierung in
der „Olympia“ und in der Themſemündung auf dem Schiff „Royal
Edward“ habe ich zwar noch meinen engliſchen Genoſſen über all
die r rei jener Jnternierungslager, in die Kranke aus
den Spitäkern heraus und Greiſe von 70 Jahren geſchleppt worden
waren, Bericht erſtattet. Aber nach dem Untergang der „Luſitania“
tauchte ich bis nach Ende des Krieges in einem nordengliſchen Lagerund ſchließlich auf der Jnſel! Man unter, um von dort nach Den
land abgeſchoben zu werden. Aber noch heute denke ich mit Dank
barkeit an die herzliche und echt kameradſchaftliche Aufnahme
zurück, die mir meine Genoſſen von der „Kentiſh Town Branch“ der
„Britiſh Socialiſt Party“ haben zuteil werden laſſen.

Eine Temperatur von 20 000 Grad! Der amerikaniſche Phyſiker
J. A. Anderſon hat ein Verfahren erfunden, das geſtattet, Tempe
raturen zu erreichen, die die Sternen Temperaturen noch über-
zreffen. Das Verfahren beſteht darin, daß man einen elektriſchen
Kondenſator von hoher Kapazität auf eine Spannung von 30 000

bis 100 000 Volt lädt und ihn dann durch einen äußerſt feinen
Draht plötzlich entlädt. Dabei leuchtet der Draht einmal in
hlendender Helle auf und zerſtäubt zu einem Dampf, der eine
Temperatur von mehr als 20 000 Grad erreicht. Dieſe Temperatur

e dem ſchlichten Verſammlungslokal der läßt ſich ſowohl aus der Lichtſtärke beſtimmen, als auch aus dem
nagländern Ruſſen, Belgier, Standinavier hohen Druck, den das Gas auf die Wände des Gefäßes ausübt, in

Faſt in das der Draht eingeſchloſſen iſt. Photographiſche Aufnahmen mit
dem Drehſpiegel haben ergeben, daß
dreihundertauſendſtel Sekunde dauert. Die mechaniſchen Wir-
kungen ſind außerordentlich. Jn dem Augenblick, in dem der
Draht explodiert, zerſpringt das Gefäß in tauſend Stücke, und
wenn das Gefäß mit Waſſer gefüllt iſt, ſo zerſtäubt auch das voll
ſtändig. Zwei amerikaniſchen Phyſikern, L. Wendt und Clarence
E. Jrion, gelang es, die Exploſion in beſonders für den Zweck
hergeſtellten Glaskugeln von etwa 300 Kubikzentimetern Raum-
inhalt auszuführen, die durch den Drud nicht zerſtört wurden, und
es ſomit geſtatteten, die entſtandenen Gaſe zu unterſuchen.

hamiſces Theater und KRunſüeden.
Stadttheater. Heute Freitag, und Sonntag, geht die Oper

„Siegfried“ neueinſtudiert in Szene. Beginn 7 Uhr. Sonn
abend 752 Uhr wird „Der politiſche J omödie in
5 Aufzügen von Ludwig Holberg n erſten gegeben. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt: Halka Heller, Trude Horn, Charlotte
Jahn, Stile Kilwa Elſe StrohmAmbronn, Hermine Ziegler,

ranz Blietz, Alfred Durra, Robert Foerſter Alfred Haller, ritz
enſel, Richard Helſing, Walter Henneberg Wolfga Herrmann,
tto Tiedemann. Albert Walter, Emanuel vom Weber. Regie:Dr. Edgar Groß. Das Stück wird am Monhiag zum erſten Rei

wiederholt.
Ludwig Holberg, der als Verfaſſer köſtlicher Lefſpiele mit

ſatiriſchem in der Literatur bekannt iſt, konmt am
ttheater zum erſten Mal zu Werte. Vor gerade

die Exploſion nur etwa ein

abend im Sta
200 Jahren entſtanden, Weſt von dem „Politiſchen Keonnegeßer“
dank ſeiner immer wieder aktuellen Begziehurgen der friſch lebendig
Hauch einer unverwüſtlichen Komödie der Weltliterate ous. De

tück kommt in der trefflichen Ueberſchung von Heinrich Goehet
zur Aufführung.

Die StammkartenJuhaber des Stadttbeaters werden no manum ſofortige dahnne der dritten Kate an der Kaſſe d Sia
u

m Thalig-Theater geht am Sonntag „T ßart“von Hans Sturm in &5 en e
des Staditheaters.

zene. Karten im Vorverkruf an der Kaſſe
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Die friedliche Aktion in Bochum.
Prändernng eines Warendanſes. Beſchiagnadwe awa
Verdatiung. Verſchärtter Belagernngernſtand. Merd.

Beschum, B. Februar. (WTVB.)

neGeſchäfte und regunirierten, was ihnen in die
Requiſitionsſchein von dem

kaſinos dienen ſollten. luß daran d
7 7te ten den Oberſtaatsauwen Eiteldinger. nun verdo

Dem „B. T.“ volge wurde in den erſten Abendſtunden überBochum Rita Belagerungszuſtand ver-
ängt. Niemand darf von 8 Uhr abends bis 6 u muxgens die
traße betreten. Die Truppen ſind im Laufe des geſtrigen Nach

mittags wieder abgerückt und haben nur einige Wachen zurück
gelaſſen.

gh rege W ſedee 23. r (Eig. Drahtbericht.)
en geſtern m das tögericht iBochum. Ein des s kommendes e irre Purrrvon den Poſten in roheſſer Tr unter Venutzung von Gewehr

kol ben vom Bürgerſteig eben. Mehrere Baßanter, die das
beobachtet ha brachten ihre Entrüſtung hierüber durch Pfui-
rufe zum Ausdruck. Hieranf ſchoſſen die Poſten ohne
weiteres in die enge. Auf der Stelle blieb durch

e tet e ereeeine e fer i lnud durch einen Oberſchentelfchug ein V
ſekretä r.

Warum ſinkt der Frank?
Die Ausſichten der Ruhbraktion im Urten eines ernſten Franxoſen. Ko

ver Paris, 23. Februar.rancois Delaifi beſpricht in der Zeitung „Oeuvre“ dasgae des Frank. Schon nach den erſten Tagen ſei es klar ge

weſen daß die Geſchichte von den vierzig Jngenieuren und den
zwei Dutzend Zollbeamten nicht ſtimmte, und daß Frankreich ſich
auf einen ernſten Kampf eingelgen hatte, in dem ihm ſeine
Militärmacht wenig nütze. und daß es viele Milliarden koſten
werde, bis der widerſpenſtige Schuldner niedergezwungen ſei

52 erſt recht nicht bezahlen könne. „Dieſe Ausſicht“, ſagt der
rfaſſer,

in er Menge auf den Markt zu werfen. Natürlich hätten ſie
r Vertrauen haben ſollen. Aber ſie leſen leider nicht nur die

amtlichen Berichte, ſondern ſie haben auch ihre eigenen Jn-
a mationen über die Ruhraktion und glauben nicht an den

n

nzöſiſchen Erfolg. Sie ſagen ſich auch, daß der Frank noch tiefer
ken werde wenn die Regierungen Frankreichs und Belgiens den

rheiniſchen Taler ſchaffen. Die Regierung tue nichts gegen die
erung franzöſiſchen Kapitals und gegen die fremde Speku

Iction, weil ſie meine, daß die Leute, die ihr Geld in Sicherheit
ger t die beſten Patrioten ſind. „Wer ſein Vermögen

r udon liegen hat, ſagt mit leichtem Herzen: Wir bleiben
an der Ruhr! Wir müſſen blockteren! Wir müſſen enteignen!
Wir müſſen beſtrafen

Knüppelkunze verhaftet und abgeſchoben.
Dangzig, 22. Februar. (Eig. Drahthericht.)

Knüppelkunze, der bekannte Führer der Deutſch
ozigalen, ſollte auch Danzig mit ſeinem Beſuch beglüc'en.
er Polizeipräſident verfügte aber tet ne Ausweiſung.

Deutſchſogiale Partei
einberufen katte, ſofort von Kriminalkomniſſgren für ver“aftet

m das Wort erteilt worden war. Tags darauf wurde

So wurde er in der Verſammlung, die die
erklärt, als den t

er aus dem Gebiet des Freiſtgates Danzig abgeſchoben.

Wirtſchaftspolitik.
Deviſenkurſe.

Heute 22.2. 23.
Mark (Veld) Mark (Geld)

1 boländ Gulden e e e e 4 9000 9070
1 däntſche 4340 44701 italieniſ Lira v e 98 1080 11001 Pfund ling 107009 108000J Dollar ſcher al v e e 4 efrangöſi Frank e 22 e
3 e rn 9 9 9 42701 tſchechi che e w. e e 2 660 670

Tendenz ruhig
d dèdh d

et Spätinghof.
87 Roman von K. v. d. Sider.
di ex. Da kniete Janne an der Mutter

ihr heißes Köpfchen auf die kühle Bettdecke und flüfſterte:
Mutting, es war zu ſchön.“

Tine nur eine ſ üchterne Frage.
war mit Mars

Tine bl
überflutet.

Mutting, er iſt zu nett!
ind, mein Ki

gut. Ein reicher
nicht z ammen.“

tting, was frag ich nach dem Reichtum; er iſt ja zu nett.“

XVI
Harbekshof in Dörp

h

rnbäumen vor der Tür.
ie Beſitzerin des Hofes, die Witwe Harbetk, ſaß ſtattlich und

Unabläſſig
regten ſich ihre Finger, die Nadeln klapperten, ihre Blicke aber
ſchweiften über den ſauber gefegten Hofplatz und wieder zurück

ſchmuck in ihrem Lederſtuhl am Fenſter und ſtrickte.

zur Ofenbank.
ier ſaß ein Mann in den h r in Stalljacke e

e hereingekommen, hatte gefrühſtückt und ſtopfte ſich nun die
ein Arbeiter oder Knecht.Lelnenhoſe, der Tracht na

urze Pfeife.
rbeck. „Morgen früh kannſt du mal nach„Niele, geee Harbe Maſchine

eterſen ſein Haus. Die ſoll mir
ein neues Wollenes

erfahren und die Nähdeern und ihreellingſtedt hin
Sie wohnt in Uhrmacher

mein Schwarzſeidenes zurechtmachen und noch
eiderwandrock; acht Tage werden wohl darüberT den Schweinewagen mit dem Einſpänner;

der Leiterwagen ſieht ſo ſimpel aus und in der Kutſche lann ich
ſie doch nicht holen laſſen!“

die Betriebsrstewahlen in Fau und im Saalkreis bis zum 81.
e werden. Jndem
richten w
trieben, in denen
tretungen beſtehen das dringendſte Erſuchen, die Wahtriebsvertretung (B

e

der 40. Diviſion unte Sritben wigge ibeſchlagnahmten Waren zur er tung e e Wo
des Schutzes, der ihnen durch das
wurde.

Ueber die Einkeitung und Durchführung dex Wahlen gibt einMerkblatt, das im Arbeiterſekret P e r H
ſchluß. Ebenſo ſind im Selkretariat Vorſchlagsliſten und Wahl würdigen Lohn und
ausſchreiben koſtenlos zu beziehen,
Freigewerkſchaftliche Betriehsrätegentrale, Halle a. S. Harz 42/44.

gliederverſammlung des
urd waren, m etwa 150 erſchienen.
Lüttich die Verſammlung und gab einleitend einen kurzen Be

welches dem Facharbeiter über 24 Jahre für die Jeit vom 11. bis
24. Februar einen Mindeſtlohn von 1065 Mk. für die Stunde gibt,

daran wurde die arg des
p

a kartell vorgenommen werden. Der Kollegeunſere auswärtigen Freunde dazu gebracht. Franken 4

Tine im Bett, als ne eintrat; ihre Augen ſuchtene z T ett nieder,te

bliebſt ja 43 lange Selbſt ihrem Kinde gegenüber wagte

Harbek zu Punſch,“ ſagte Janne. „Weißt
du, Mutting, mit dem reichen Harbek von Harbekshof in Dörpeln.“

in ihrer Tochter Antlitz; es war von heißem Glück

änge dein Herz nicht an ihn; es tut nichtgehn und eine arme Nähdeern paſſen

eln lag eine Stunde von Hellingſtedt ent
fernt. Es war ein ſtattliches Gehöft mit einem großen von einer
be Buchenhecke umzäunten Garten und ein paar ſchönen, alten

o

Neuwahlen der Betriederite.
Nach dem Aufruf der Betriebsrätegentrale vom J. Februar

insbeſonde di t u ri ondere an die Ko in denjenigenot der Vorausſetz wen dazu keine en eng

etriebsrat oder Betriehsobmann) vorzunehmen.
keine Betr n J beſteht. W ren die A lrbeitnehmer

t exhältlich

Mitgliederverſammlung des D.
Am Dienstag fand im großen Saale des „Volkapark“ eine Mit-

MVP. ſtatt.
An Stelle

eitete der Kollegees Kollegen Gröbel, welcher erkrankt war,

richt über die letzte Lohnverhandlung. Das neue Lohnabkommen,

wurde von den Hollegen ohne Debatte gutgeheißen. AnſchließendManteltarife und die
r W 17 Aenderung beſprochen, Verhandlungen darüber
ſollen in der nächſten Zeit mit den Jnduſtriellen ſtattfinden. Jm
allgemeinen erklären ſich die Kollegen mit den von der Ver-
waltung vorgeſchlagenen Aenderungen einverſtanden.

Darauf gab Kollege Bürger einen Bericht über die Bezirks-
konferenz in Deſſan, aus dem hervorgi

llegen einen Sitz in der Bezirkkom miſſion haben wollten, was
aber von der überwältigenden Mehrheit der Konferenz abgelehnt
wurde. Die Leſer des „Volkeblat:“ haben ja den Bericht über die
am 28. Januar abgehaltene Konferenz geleſen, ſo daß es ſich er
übrigt, hier nochmals darauf einzugehen.

Unter „Verbandsangelegenheiten“ wurde mitgeteilt, doß der
Kollege Witters ſeine Kündigung eingereicht habe und ferner,
daß ab 18. Februar der Beitrag in der J. Klaiſe 800 M. beträgt.

Daranf wurde bekannigegeben, daß zur Ruhrſpende unabhängig
von den Unternehmern Sammlungen durch das Gewerkſchafts-

h öcker machte Front
gegen den Beſchluß des Hartells und brachte nachſtehende Ent-
ſchließung ein:

Die Mitgliedernerfammlung der halliſchen Metallarbeiter
(2. Feobruar) bezeichnet den Aufruf des ADGVB. zur gemein
ſamen Sormmlung der Arbeiter und Unternehmer anläßlich der
Ruhrbeſetzung als einen Schandfkeck in der Geſchichte der deut-
ſchen Arbeiterbewegung. Die nationaliſtiſche Politik der Ge-
werkſrhaftsvorſtände muß dazu ſühren, das Anſehen der deut-
ſchen Arbeiterſchaft bei den ausländiſchen Kollegen in Mißkredit
zu bringen. Indem die halliſchen Metallarbeiter den Aufruf
auf das ſchärffte zurückweiſen und alle Kollegen auffordern,
keinen Pfennig für dieſe Sammlung zu geben, erklären ſie ſich
jederzeit bereil, mit den franzöſiſchen und belgiſchen Kollegen
den gemeinſamen Feind den Kapitalismus rückſichtslos zu
bekämpfen. Die Halliſchen Metallarbeiter erklären ſich ferner
bereit, den Klaſſenkampf ihrer hedrängten Arbeitsbrüder an der
Ruhr auch finanziell zu unterſtützen.“

Die Entſchließung wurde bei zahlreichen Stimmenenthaltungen
angenommen.

er „Klaſſenkampf“ gibt eingehenden Bexicht über die Mit
gliederverſammlung des DMV. Wie wichtig die Verſammlung
geweſen iſt, erſehen die Leſer daraus, daß ungefähr 180 Perſonen
im großen Saale anweſend waren. Außerdem verſchweigt der
„Klaſſenkampf“ noch, daß in der Entſchließung zum Ausdruck ge
brach? wird, man wolle die bedrängten Kollegen an der Ruhr auch
fingnziell unterſtüsen. Wir müſſen ja geſtehen, das „auch finan-
giell Zu unterſtützen“ gehört auf Grund ver Stellungnahme der
Mitgliederverſammlung nicht in die Entſchließung. Jn Halle
ſcheint überhaupt bei den KPD.- Kollegen alles durcheinander zu
gehen. Sie wiſſen ſelbſt nicht mehr richtig, wo ſie zu Hauſe ſind.
Der Vorſtand unv der erweiterte. Beiragi des DMV.
fordert ſeine Mitglieder auf zu Sammlungen für die durch
Ruhrbefetzung in Not geratenen Kollegen. Dieſe Körverſchaft iſt
gegen die gemeinſamen Sammlungen mit den Nniternehmern, die
geſammelten Gelder ſollen on den Vorſtand des DMV. geſandt
werden. Es wird aber keiner Verwaltung etwas in den Weg ge
legt, wenn in den Ortsausſchüſſen eine anderweitige Verſtändi-
ung, wie hier in Halle, herbeigeführt iſt. Der Vorſtand desjalliſchen Ortsausſchuſſes ſetzt ſich iaſt ausſchließlich aus KPD.

Kollegen zuſammen. Gegen ſie hegt man alſo Mißtrauen, und
man ſtimmt gegen die vom Ortsausſchuß beſchloſſenen Sanunlun-
gen. Jn der halliſchen Ortsverwaltung des DMV. ſcheint es
überßauvt wieder drüber und drunter zu gehen. Unſere Genoſſen
haben die Verpflichtung, dieſen Vorgängen ihre beſondere Auf

Aus dem halliſchen Gewerkſaftsleden. h

f

igt anderes zugebilligt nicht vom

Durchhalten geſ
iſt, genauen Auf- der

ſtärkten die gDen „Konkurrenznotwendigkeiten“ der Firma iſt Genüge geſchehen.

Von den rund 8500 Mit- part., und der Italiener

chei die Od e eEnde des Streins bei der Firma Warnecze.
Der Verbang der graphiſchen Hilfsarbeiter und arbeiterinnen

ſchreibt uns:
Die

acti nachder t daß Gehilfen ihre r der Firma zur Ver
te

ng
e

737 Sinbehaltung eines Teiles des Lohnes erfolgte
niederlegung des indruckhilfsperſonals der Firma

ecke iſt beendet. i Tagen war auf Grund
ten und angeblich auf Anweiing ihrer Organiſations

rbeitswillige unterwieſen, ſowie des Umſtandes, daß eine
iſation mehr als ein halbes Dutzend ikrer t ieder

ikbruch abzuhalten in der Lage war, der Wille zum
chwächt. Zehn Mitglieder darunter in
diejenigen, welche die ſtärkſten Rufer gegen die un

rbeitsbedingungen der Firma waren der
eihen derjenigen, welche uns in den Rücken fielen.

ügung
eitu

auptſa

den n Wochen werden das die ihrer Sache Abin
trünniggewordenen am eigenen Beutel ſpüren.

z Streik bei der
ſir

Firma Gellert. Als weitere Arbeitswillige
anz Brandt, Spiegelſtraße 10,in den Betrieb zurückgekehrt:S Dreizehn halliſche Kollegenkantol

ſtehen noch geſchloſſen im Streik.

Aus aller Weh.
Eilendahnunglück bei Göltingen.

Vier Perſonen gertet.

Göttingen, W. Februar.
Ein ſchwexes Ciſenbahnunglüc ereignete ſich auf derng, daß die kommuniſtiſchen Vahnſtrede Rittmars hauſen Duderſtadt der Gör

tinger Kleinbahn-A.-G. Die Lokomotive eines Güterzuges
entgleiſte an einem Wegübergang in der Näke von Neſſel
röden. Zwei Eiſenbahnbeamte, der Lokomotivführer Franz
Schneemann und der Bremſer Hardegger, wurden ge
tötet, ein anderer Lokomotivführer lebersgefährlich verletzt.
Der Matexialſchaden iſt ſehr bedeutend. Das Unglück entſtand
dadurch, das die Strecke, die ſtillgelegt werden ſoll, ſehr vernach-
aſſg und der Bahnübergang durch ſchwere Fuhrwerke völlig zer
ahren ift.

C.awinen turz bei Innsbruck.
13 Arbeiter verſchüttet.

Jnnsbruck, 22. Februar. (WTB.
Wie der ler Anzeiger“ meldet, iſt geſtern beim Spuller See

werk eine Lawine niedergegangen, die 13 Arbeiter verſchüttete.

Förderunfall auf einer Ruhr- Mittwoch nachmittag um
2 Uhr ſtürzte bei der Perſonenbeförderung plötzlich der nach unten
gehende Forderkorb der Zeche „Bergmannsglüc“ in Buer in den
Schachtſumpf, wo er ſtecken blieb. Der Korb wor glücklicherweiſe
leer. Aber der andere Förderkorb, der von unter Tage mit vierzig
Bergleuten beſetzt nach oben ging, ſtieß mit großem Anprall gegen
die Seilſcheihe. Dabei wurden 28 Mann m er weniger ſchwer
rerlet. Ob es ſich bei dem Unglück um einen Seilbruch oder ein
Verſagen der Fördermaſchine handelt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Eine Unterſuchungskommiſſion der ſtaatlichen Bergwerksdirektion
in Recklinghauſen iſt an der Unglücksſtelle eingetroffen.

180 Eiſenbahnwaggons verbrannt. Bei einem Großfeuer das
Mittwoch mittag in der Stettiner Papier und Pappenfabrik A.G.
aushrach, wurden mehrere Lagerſchuppen mit fertiger Ware ſowie
180 Eiſenbahnwaggons, gefüllt mit Lumpen und Papier, ein 9
ber Flammen, Der Schaden beträgt viele Millionen. Der Be-
trieb kann aufrechterbalten werden, da die Fabrikgebäude durch
günſrigen Stand des Windes, von den Flammen verſchont blieben

Das Wetter am Sonntag.
Sonnabend: Gelinde. wolkig. neblig, zeitweiſe etwas auf

heiternd, bisweilen Niederſchläge.
Sonning: Wechſelnde Bewölkung, gelinde, etwas Niederſchläge,

neblig.
Montag: Teilweiſe heiter, neblig, vorwiegend trocken, Nachtfroſt,

tagsüber gelinde.

Verantwortliche Redakteure: Füx Politik und Wirtſchaft:
F. O. H. Schul z, für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerk
ſchaftliches: i. V. Herm. Lange; für den provingziellen Teil:
Karl Garbez; für das Femldeton: Hermann Langez für den
Anzeigenteil: Wilh. Herz ig. Verleg: Volksblatt G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftebuchdi eckeret, e. G. m. b. H.

merkſamkeit zu widmen, damit gegebenenfalls eingegriffen werden

„Dann bleibt ſie wohl lange hier?“ fragie er.
Frau Harbek ſeufzte. „Ja was ſoll man machen. Sie wuß wohl

in der Fremdenſtube ſchlafen Es ſoll ja 'ne feine Perſon ſein, ſogar
aus Hambu rg.“ t„Jch traue die Hamburger Deerns nicht.“

„Ja, Niele, das verſtehſt du nicht. Man muß beutzutage froh
ſein, daß man 'ne ordentliche Näherſche kriegt. rs ſagt, das ſolldie beſte Näherſche ſein. Für Riele Fipt ſo ſie das Hochzeitökleid

genäht haben, das ſoll ja ein wahrer Staat ſein. Die Kaufmannſche
hat ſich auch ſchon ein Staatskleid nähen laſen, ſagt Mars.“

„Mars muß das ja wiſſen.“
„Ja, Niele, er hat nicht unrecht, mit meinem alten Wollenen

kann ich mich nicht mehr ſehen laſſen.“

bier nochmals nach dem Rechten zu ſeben. Draußen traf er den
Sohn des Hauſes.

„Niele!“ ſagte Mars Harbek.
tun

„Jh, warum nicht
„Du, Niele,“ Mars faßte Niels an den Knovf ſeiner Weſte

und hielt daran feſt „du ſollſt morgen früh die Näherſche holen.
Stimmts7?“

„Stimmt!“
„Ja und ich muß nach der

der Fohlenkoppel äbſteigen, i
während der Zeit ein bißchen nach dein Fohlen um.

„Willſt du mir einen Gefallen

hlenkoppel. Hör', da könnteſt du bei
ole das Fräulein, und du ſiehſt dich

Wenn ich

V

Halle Saale. Harz 42/44.
b

z über. aber ſie ſuchte dies durch ihr Plaudern geſchickt zu ver
ergen.
So ſprachen ſie über dies und jenes, über das Wetter und die

Gegend, über Hamburg und über die Menſchen hier und dort.
Janne hatte längſt die Verlegenheit überwunden. Jhr Plapper-

mäulchen ſtand jetzt ſtill, ſie gab ſich dem Zauber dieſer Stunde
hin.

Es war Vorfrühling. Bäume und Büſche waren voller Knoſpen,
hoch über ihnen zwitſcherten die Lerchen. Der Himmel war bewölkt,
der Acker war noch ſchwarz, kein grünes Blättchen hatte ſich hervor
gewagt, und doch ahnte allez den rfering.

Mars hielt die Leine lofe und ließ den Braunen langſam gehen.
Ich ſoll di chgar nicht holen,“ geſtand Mars. Jch habe mit

unſerem Großknecht getanſcht, ich wollte ja ſo gern.
„Zagt denn der Fnecht nichts nach?“
„Nein, der iſt treu wie Gold.“
„Weißt du,“ fuhr er fort, „ich mußte alle Tage an dich denken

ſeit der Hochzeit.“
„Jch auch.Es war doch ſchön. Weißt du noch?“
„Jch weiß noch alles.“
„Du biſt gang anders als die Bauernmädchen, viel feiner und

hübſcher. Die anderen Mädchen ſind ſo grob und dabei ſo gegziert;
das kann ich nicht ausſtehen!“

„Jch auch nicht. Du biſt auch viel netter als die anderen.“
„Veißt du, was ich möchte Mars Harbek nahm Leine und

dann zurückkomme, ſteigſt du wieder auf.“„Junge, Jungel“ Niers kratzte ſich hinter den Ohren

ja 'ne vertenfelte Sache.
„Das iſt

voll getutet haſt

Nicht wakr, Niele, du tuſt es?“

bek ein ne es Kleid machen laſſen
„Niele!“
Jrro du bringſt mich in 'ne gräßkiche Vedrängnis.“

Viel Sönkſen beobachtete wie das vea lein Ka Debengflärurr
limmende Zündbole dem

chte. Sie war während der Fahr: etwas verlegen dem jungen Manne

Sag' mal, iſt das die, wo du neulich Frau.
mit zum Punſch geweſen biſt? Wo du mir damals die Ohren von

„Junge, Junge, und darum und deswegen muß ſich Mutter Har

G J 9 7ber du tuſt mir den Gefallen, Niele, ja?“ Der Weſtenknopf !unge Jeéar

Peitſche in die rechte Hand unb legte die linke um Jannes Schulter.
„Jch wollte, du wäreſt meine kleine Braut und würdeſt meine

Was paDu machſt Spaß mit mir.r

„Nein, ich mache einen Spaß. Jch halte ja viel zu viel von dir.
r J X 9„Ja, Niele, aber ſag' nichts davon, Mutter hat keine Ahnung. Haſt du mich auch ein bißchen lieb

„Ach, Mars. ja, ach, laß mich doch!“
Aber er ließ ſie nicht. Er küßte ſie und ſah ihr in die Augen und

üßte ſie wieder. Der Braune ging ſachte, kopfnickend weiter.
Als ſie bei der Fohlenkoppel ankamen, ſtand Niels am Heck und

ſah mit einem pfiffigen Ausdruck ſeines langen Geſichtes auf das
Mars ſprang vom Wagen, er winkte und grüßte

e rnde Rückeninter lahing nur noch an einem Faden.La Junge, ja.“ Niels lachte. „Du biſt ein gräßlig er Junge.“ Tieſer aß ernſt und erbar neben dem jungen Mädchen. Er
Janng wär nicht wenig erſtannt, alk M Harbet ſelbſt mit ſrach mich. biel, A. Und zu warf er einan verſtohlenen Seiten-

W u. r v 4 T VBeglteieritteinem Wagen vor der Titr hielt lin l r te t Ma' 4 t 21herene und Kottert? dann ſelbſt zu ihm dinguf. Von ober her 2 Daß Janne unter ſeinen Dicen verlegen wurde,
winlte ſie der Mutter am Fenſter einen glückſtrahläntden Gr rbaltung anzubakßnen.

Fortſetzung folgt.
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VSPOD
Halle u. Bezirk Merſeburg

en
I

arteigenoſſen: Die Aufklärung derauen zwingende de
ringt deshalb zu allen

er
Il

Partei Eure Frauen

Halle.
Fr 23. Febr.Preßkommlsslon. Se

in der Expedition des Verlag Volks
blatt“: Sitzung.

Stadtverordnete der VSVBVD. Mon-
g. den 26. Februar, pünktlich 3 Uhr, im
tadthaus.
SAJ. Bezirksvorſtand. Heute itag,

abend 7 Uhr: Wichtige Stanna. Alle Mil
glieder des Vorſtandes müſſen erſcheinen.

Der für morgen abend im Volks
park“ angeſetzte Unterhaltungsabend findet
nicht ſtatt.

Sonntao, den 25. Februar,Er. Kavna. abends Uhr. bei Odme:
Mitgliederverſammlung. Alle Mitglieder
haben zu erſcheinen.
Bedra- Braunsdorf Freitag. den 23. Februar.

abends e 7 Uhr, im Cafs
Alhrecht, Braunsdorf: Große Funktionär-
ſizung. Tagesordnung:
Kommunal und Steuerfragen. Alle Ge-
meindevertreter. Gewerkſchafts- u. Partei
funktionäre der Vartei von Bedra, Brauns-
dorf und Schortau werden erfſucht, vollzählig
zu erſcheinen.

Elsterwerdu. San diate, t.
r L s iſt Pflicht allerenoſſen und Genoſſinnen in dieſer Ver

ſammlung zu erſcheinen.
Frankleben Der Ortsverein der

VSDPD. feſert Sonntag.
den 25. Februar, nachmittags von 5 Uhr an
unter Mitwirkung des Arbeiter Geſang-,
Theater und Rasfahrervereins im Saale
des Kuzu Siebeck (am Bahndhof) ſein

Stittungsfest, beſtehend in Konzert,
Feſtrete, Ball und ſonſtigen Vorführungen.
Feſtredner: Reichstagsäbgeordneter Gen.

Rich. Krüger. 3111Roßbach Fepptag 25. Februar, abds.
l. 7 Uhr im Gaſthaus Frohe

Botſchaft Mitaliederverſammlung. Ge-
noſſe Wenſcheck (Merſeburg) ſpricht über
„Die Schickſalsfrage des deutſchen Prole-
tariats“. Fahlreiches Erſcheinen erwartet.

Vereinsanzeiger
Halle.

de

Linon

Voiles

Vortrag ü er X

Die Naturfreunde. Stedtsetn: We
abend Freitags von 28 10 Uhr. Jeden
Dienstag abend 7 Uhr Gruppenabende.

Sonnabend, abends 7 Uhr, im kleinenSaale des Volkspark“: 2. Geſelliver
Abend. Sonntag: Konferenz des Ge
biets Halle. Antang 8 Uhr im „Hemm“
Laurentiusſtraße). 10 Uhr Para eplatz:
Beſichtigung des Moritzburgmuſeums.
Montag, abends 8 Uhr. Weidenplan 20:
Pübrerſitzung. Mittwoch, abends 8Urr,
im „Heim“ (Laurentiusſtraße) Ferienheim
Genoſſenſchaft. Vorher 7 hr: Zahlſtellenleitung und Fertienheim- Ausſchuß

ferlenheim-Genoscengchaft Haturfreunde“

Mittwoch. den 28. Febrvar, abends 8 Uhr,
im „Herm“ (Laurentiusſtraße, Ecke Breite
Straße): Zahlſtellenverſammlung. Stellung-
na me er Generalverſammlung in Jeng.
(Ausweis mitbringen.) Vorher 27 Unr
Zahlſrellenleitung u. Ferienheim- Ausſchuß

Arbeller-Erperauin Bund Sache
Sprachgebiet.

Wir veranſ alten öffentliche Verfſamm
lungen mit dem Thema: Arbeiterſchaft
und Eſperanto“ in:
Bitterfeld am Donnerstag, dem 22. Febr.

im „Deutſchen Haus“ (Deſſauer Straße).
Greppin am Donnerstag, dem 22. Febr.,

in Schmidts Lokal.
Holzweißig am Freitag, dem 23. Februar

in Sonntags Lokal.
Sandersdorf am Mittwoch, dem 28. Febr.,

in Warzeks Lokal.
Sämtliche Verſammlungen finden abends

S Uhr ſtatt. r üt beginnen wir
neue Anfängerkurfe, wozu wir recht
zahlreiche Beteilig ayg erwarten. Lernt
und propagiert Efſperanto! muß die
Parole fedes Genoſſen, feder Genoſſin ſein
Deutcher Arbeiter Adyfwenten Bund
Orts oruppe Halle (Saale). Sonnabend,
den 24. Februar: Tour nach Möglich,

r. Geſchäftsſtelle.Treffvunkt abends 7Sonntag, den 25. Februar nachmitiags
2 Uhr Tour ins Blaue, Treffpunkt a6-
markt. Dienstag. den 27. Februar,
Verſammlung fällt aus.
Herseburg Zentralverband der An

geſtellten, Sonnabend. den
24. Febr. abends 8 Uhr in der „Goldenen
Kugel“: Abendunterbaltung mit Tänzchen.
Alle Mitglieder mit nächſten Angehbrigen
ſind herzlichſt eingeladen.

Mansfelder Lande,
Arbeit.Turnverein Ludwig Jahn

Dienstags und Srgtag 8 bis 1I0 Uhr,
Sonntags 10 bis 12 Uhr: Turrnſtunde.
Donnerstags 8 vis 10 Uhr: Frauen
abteilung. Jeden Sonntag nach dem 15.:
Monatsverſammlung.

Arbeiter-Samariter- Kolonne. Jeden
Sonntagvormittag Uebungsſt unde im
Jugendheim.

Deutſcher Metallarbeiterverband, Eis
leben. zahl ſt e 1le: O. Springhetti.
Bäckergaſſe 12 I.

Teutſcher Baugrbeiter-Verband, Eis
leben. Jeden Mittwoch nach dem 15
Mitglieder verſammiung im „Volkshaus“.

Jmerngtionaler Vund aller Kriegs
opfer. Eisleben. Jeden Donnerstag
Beratungsabend. Jeden erſten Montag
nac dem WMonatserſten: Mitglieder-
verſammlung.

euntſcher Bergarbeiter Verband.
Jeden zweiten Sonntag im Monat im
„Volkshaus Mitgliederverſammlung.
Fahlſtelle: Kollege Hendrich und „Volks-

haus. t

qufe Quolſtöt, 80 breit

Züchen-

in ollen Farben, 110 breit
Veollvoiles in allen Forben,primeo Quoalitöfen, 110 breit 9500

Waschblusen

Volivoile-Blusen 6750.

Allex Michel.
Mengenabgabe vorbehalten.

Billige Hngebote!
Weſt unfer Tagespreisl

Hemdentuche
sterkfödige, quie Qualität

Hemdenbarchent
blau- weiß gestreift 9

1975

e ede e-vethaiiun j. eigen
Bezlüge mit 2 Kissen,

kariert und geblümt

Wollmusseline
moderne Musfer, lo Quaoliſföt

3500. Maschkleider

Vollvoile- Kleider
Von

7500

ELEIIE

Beochten Sie unsere Schaufenster.
Verkauf nur sowelt Vorrat.

3200
3300

27500
31000
18750
19500,

39500

Liebenauer

nicht, dagegen müssen wir hohe Preise zahlen,
weil uns Ruf und Name dazu verpflichtet!

ln her
Wir kaufen

Haushalt Lumpen, Knochen,
Papier, Bücher, Zeitungen,

Eisen usw. en
in kleinen und großen Mengen.

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDDDDVebernehmen ganze Abbrüche zu kulantest. Bedingungen

PclUll Theurin
Robhprodakten-Gesellsohaft m. b. H.
Nur Triftstraße 24
Gr. Brunnenstr. 61

Anugnustastr. 17 (Boſ)

Breite Straße 34
Str. 165 (Feke Wolfstr.)

Fernsprecher Nummer 5659 und 4863.

Filialen in Anmerdort. Hauptetr. Querturt, Robplatz;
Merseburg. Nulandtstraße Bernburg, Breite Straße

Werbt neue Leſer!:
Stadt Theater,
Sonnadend, adäs. 7 Vhr:

ber politische
Kannegiesser

Sonntag: 3118
Siegfried.

KünstlerSpfele

Jägerg.!, Ecke Gr. Virichstr.

Bes.: Albert Koehb.
Jeden Adepd S Uhr:
Das grohe Progamm!

mit ersten Künstlern.

Wo?
kaufen Sie gut und

preiswert
Uwren, Golt- u. Silber

kugeplore—tauringe

Bei 8109
Coitfr. Schraut

Uh macher
4 Schmeerſtraße 4

Telephon 4374.
Kauf. Gold u. Silber
z. höchſt. Tageskurs.

H. Müller

Schlatrimwer

Da Küchen

empfiehlt 2963

Möbeltabrik

Fleiſcherſtr. 30 31.

Erawmmopden-Platten!

lür 5 ane neue u. Bruch
zu döchti. Preis. Kaeh

Gr. Märkerstr. 3.

e Str. 1
Gold-,

Silber-,
Platinbruch,

alte Zuhngebiſſe,

Uhren, Ketten,
Ri

kauft laufend

Hetoll-Kontor
A. Abramowitz,
Schmeerſtr. 14, I.

(Kein Laden).
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
faprradgumm:

fanrräder
Kunderwagenreffen

Preislistens gratis!
Franz Tauscher.

z Hiſdesheim. 2744
e

aller Art, 8080
neu und gebraucht,
in großer Auswahl,
verk. noch preiswert
Otto Thormann,

Brüderſtr. 14.

III

Walhalla Theaten
Sonutng, den 25. Febr., vorm. II Uhr

Boxgroßkampftag
Denutsche Extraklasse gegen

internatinonale Klasse! 5110
Dentsehl. Heister Arndt, Merken, Delters.
der Düne Tom Jösrgensen und der Deutsoh-
Australier Franz Bungarcdit sind Teilnehmer

Ein Teil der Einnahme lebt der Ruhrhilfe zu.
Vorverk.: Welhafla u Zearrengesch. Schulz, Gr. Vrichstr. (Ecke Steinstr.

e a h a h e e e e h a a a a

Kasino Flugplatz;
4 7 m ren nODodern eingerichtete Gasträume

und Saal. eEngenehmer Familienaufenkthalt. der bier ſtets ibren Erfola
Allen Partei- u. Gewerkschafts-
genossen bestens empfohlent

Saal noch einige Sonnabende frei.

8115 Max Weber.h e h e h h h h h Ah h h h 7 9 ſt e

triekgarne gilderbücher
IIEIIEIEEIEIIEEIEIIIIIIIIIIIIIIBNähgarne, Borchenthemnden Aupendsehrifton

ſowie ſämtl. Weiß u. Woll Kärchenböcher
waren kaufen Sie preiswert im

Hurz- und Wowarengeschati
Deſſauer Straße 2 am Roßplaß).

Hersteller:

J. Rron,
München

r

nerrricſet in Duuſt ren Gittte“

Spſllapparate, Imigatwren,

Spülmittel, Gummi-
Schläuche f. Irrigatoren

Bamenbinden u. Gürtel

C. Klappenhach
Halle-S., Gr. Ulrichstr. 41.

Extra-Angebot!
Hente und SonnabendS geben wir auf sämtliche Waren

10 Rabatt.
Dauerwäsehe Vertrieb

ine Treppoe,Kl. Berlin S Eing. Sternstr.

Wohin 77 v
Hallmarkt, rn
Rich. Wagnerstr. 60 II, Fcre Rellstr.
Der große Andrang beweist das Ver-
trauen zu uns. Geschäftshandhabung.

Wir zahl. grundreelle Preise für

Gold n An
Schaefer Co.

Gold- 5
SUvorwaron-, Plattn-Bruoh,

EuN Puten p.

Marktplatz 13 (Roke Talametr)

Halle
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, dem 26. Februar,

nachmittags 4 Uhr.
1.2. Wablen. 8. Gewerbeſteuerord-

nung. 4. Aenderung der Sparkaſſen
ſatzung. 5. Gebührenerhöhuns für den
Schlachthof. 6. Jenderung der Bedin-
gungen für Gasabgabe. 7. desgl. für
Waſſerabgabe. 8. Erhökung der Be-
triebsmittel für das Stadtmagazin
9. Erhöhung des Ausgleichszuſchlags
10. Aenderung der Beſoldungsordnung.
11. Erhöhung der Bezüge für Theater-
angeſtellte. 12. Verpachtung von Flug-
platzgelände. 13. Verwendung des Peiß-
nitz-Reſtaurants. 14. Landerwerb in
Trotha. 15. Verpachtung des Gutes
Seeben (2. Leſung). 16. Ortsſtatut
betr. Straßenreinigung. 17. Aenderung
der Satzung der Müller an Haus-
ſtiftung. 18/21. Nachßewi ungen
22. Geſuch um Ueberlaſſung von Pachtacker.

Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Halle, 23. Februar 1923.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Keil.

Die Gebühren für die Benutzung des
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes
ſind vom 24. Februar 19283 an erhöht
worden. Die Geſamtabgabe für das
Schlachten einſchl. der Unterſuchung

eines Rindes, Kalbes, Schafes oder
Schweines veträgt durchſchnittlich 30
Mark, für Pferde und für Privat-
chlachtungen 20 Mk. für das Pfund

Schlachtgewicht.
Ferner ſind durck Beſchluß der

ſtädtiſchen Körperſchaften vom 30. Jan.
12. Febr. 1923 die Gebühren für die Be-
nutzung der hieſigen Freibank und der
Nevencinrichtungen erböht worden.

Die Gebühren-Ordnungen liegen in
der Kaſſe des ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofes während der Dienſritunden
zur Einſichtnabhme aus.

Halle, 21. Februar 1029.
Der Maniſtrat.

Die nächſte Nacheichung der Meß-
geräte findet ſtatt:

Vom 26. Februar bis 3. März 1928:
Domplatz. Domſtraße, Graſeweg, Salz-
ſtraße. Hackebornſtraße, Kühler Brun-
nen. Schlamm.

10. März 1623: GroßeVom 5s. bis
Klausſtraße, Kl. Klausſtraße, Kuttelhof.

Vom 12. bis 17. März 1923: Bärgaſſe,

S J 7 z 5 z.Talamtſtraße, Robert Franz Straße,
Pfälzerſtraße, Ankerſtraße.

Vom 18. bis 24. März 1928: Mans-
felder Straße 1 bis 13 und 58 bis 64,
An der Schwemme. 83112

Halle, den 22. Februar 1923.
Die Städtiſche Polizeivegwaütung.

C Saalkreis
Mehl- und Vrotpreife.

Auf Grund des 85 des Geſetzes über
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom

Amtliche Bekanntmachungen.
4 Juli 1922 (RGBl. S. 537) wird zu der
Anordnung über Regelung des Brot un
Mehlverbrauchs gegen Brotmarken von
ſaenguſt 1922 folgender Nacht rag er
aſſen:
Artikel 1 84 Abſ. 2 erhält folgend

Faſſung:
Der Höchſtpreis beträgt

für ein Roggenbrot zu 1800 g 675 M
für ein Weißbrot zu 85g 32 Mk
für 335 g Roggenmehl 128 Mk
für 335 g Weizenmehl 135 Mk

Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nich
feſtgeſetzt.

Artikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mö
dem 25. Februar 1923 in Kraft. Mit den
gleichen Tage wird der Nachtrag von
1. Februar 1923 aufgehoben. 312

Halle, den 21. Februar 1923.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes

Vertilgung von Sperlingen.
Die Belohnung für die Vertilgung vor

Sperlingen wird von 1 Pfg. für je einer
Sperling und von 1 Pfg. je zwei Sperlings
eier auf je 1 Mk. erhöht. Dieſe Belohnunz
gelangt bei Ablieferung der Sverlingi
oder der Eier durch die Gemeinde odet
Gutsbehörden zur Auszahlung. 312

Halle a. S., den 14. Februar 1923.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

C. Piesterita
Sprechſtunden für das Wohlfahrtsamt

Die Sprechſtunden für das Wohl-
fahrtsamt ſind auf Dienstag und Frei
tag jeder Woche von 1411 bis 161 Uhr
vormittags und von 4 bis 5 Uhr nagh.
mittags feſtgeſetzt.

Pieſteritz, 19. Februar 19238.
Der Gemeindevo “eher.

Volksbiblioth er. e
Jnfolge der erheblich großen Unkoſten

macht es ſich erforderlich, daß die Leſe-
gebühr ab 20. Februar von 8 Mk. auf
10 Mk. für jedes Buch erhöht wird. Die
jenigen Leſer, welche über 2 Wochen
ein Pnt dalten, zahlen eine Gebühr
von 25 Mk.

Pieſteritz, 19. Februar 1923.
Der Gemei vorſteher.

Ja lehn
die Zeſt?

Spare nur durch Qualität

Schuhputz 775
Nigrin-Extra

S ist Sparsam imVerbrauch.

c
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Halle und Saalkreſs.
Halle, den 28. Februar 1028.

Die Kommunalwablen endgültig
verſchoben!

Luden o ie politiſchen Verhältniſſe in Oberſchleſien und inanderen Randgebieten keineswegs zu einer eder von Kom
munalwahlen in Preußen ein, ſo entſtanden durch die Beſetzung
des Ruhrgebiets vollends Schwierigkeiten, die einer baldigen Wahl
dringend widerraten laſſen mußten. Die Vertreter der Sozial
demokratie, die bisher energiſch für Neuwahlen m Frühjahr
eingetreten waren, erkannten im Ausſchuß des Preußiſchen Land
tags zur Beratung der Städte und Landgemeindeordnung die Be
weggründe der Hinausſchiebung fordernden Regierung anch
ohne weiteres an. Aehnlich äußerten ſich die Zentrums Abgeord-
neten; die Demokraten ſchwankten. Nur die Rechte und die
e velde Fin ken eken, für ſofortige Neuwahlen, weil

e von parteiegoiſtiſe g parteiegoiſtiſchen Geſichtspunkten
Der Ausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Beratung de

Städte und Landgemeindeordnung hat jeht den tommuniſüſchen

Antrag, die Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen n v ch
bis zum 1. April 1923 ſtattfinden zu laſſen, gegen die
Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. Jnzwiſchen
haben ſich auch die Deutſchnativnalen, die noch in der
erſten Sitzung des Ausſchuſſes für ſofortige Wahlen waren, von
ihren Anhängern in den vom franzöſiſchen Militarismus beſetzten
Gebieten belehren laſſen, daß unter den jetzigen politiſchen Zu-

r einig, da et l e r Alle Parteien ſind ſich
nig, daß die Neuwahlgzn ſtattfidie Verhältniſſe es erlauben. w doreſtoden ſonen bat

Vor der Verdreifachung des Brotpreiſes.
Die neue Preiswelle geht vom Lande aus. Dafür faſt
Vervierfachung des Preiſes für das Umlagegetreide!

Der Dollar fiel die Preiſe blieben, oder ſanken nur bei den
Waren, die unmittelbar vom Ausland bezogen wurden. Aus-
gerechnet die Preiſe der Jnlandswaren ſtiegen ſogar noch
weiter. Es trat ſogar der beſchämende Zuſtand ein, daß etliche
Preiſe für Jnlandswaren die Auslandswaren noch übertrafen.
Bei den Jnlandswaren, die gleich nach dem ſtarken Nachlaſſen des
Dollarkurſes wirklich eine Preisſenkung erfuhren, iſt längſt wieder
eine Aufwärtsbewegung eingetreten. Auf dem Berliner Viehmarkt
vom Mittwoch

zogen die Schweinefleiſchpreiſe um 1000 Mark für ein Pfund an.
Damit haben ſich die Preiſe bereits erneut dem Stande angenähert,
den ſie bei einem Dollarkurs von 50 000 einnahmen. Die amtliche
Unterſuchung ergab ſchließlich wen überraſcht es? daß die
neue Aufwärtsbewegung nicht durch die Bedingunge:
des Marktes veranlaßt wird, ſondern vom Lande ausgeht.

Und die Leute, denen die Sabotage der Markſtützungs- und damit
auch Preisſenkungsaktion der Reichsbank Berufsarbeit iſt, erhalten
von Reichs wegen neue unerhörte Vergünſtigungen, nämlich die
ökonomiſchen Machtmittel,

den Preis für Markenbrot zu verdreifachen!
Am Donnerstag tagte der 20er Ausſchuß des Reichstags, um die

Preiſe für das vierte und fünfte Sechſtel des Umlagegetreides feſt
zuſetzen. Jm Januar war beſchloſſen worden, die Preisfeſtſetzung
für das vierte Sechſtel im Hinblick auf die politiſche Lage zu ver
tagen. Jn der letzten Sitzung wurde von Vertretern der Land
wirtſchaft durch ihren Wortführer Abg. Schiele (Dn.) vorgeſchlagen,
die umlagepreiſe möglichſt dem freien Weltmarkt-
preis, der für Roggen 950000 Mk. beträgt, anzupaſſen.

Unſere Genoſſen wieſen auf die Notlage der breiten
Maſſen und das fortwährende Sinken des Real-
lohnes bin. Ein Vertreter der ſächſiſchen Regierung ſchlug vor,
nur eine Verdreifachung des bisherigen Preiſes von 165 000 Mk.
zu bewilligen und den Preis mit 500 000 Mk. feſtzuſetzen. Di
Verbrauchervertreter ſchloſſen ſich dieſem Vorſchlage an. Trohdem
wurde mit 18gegen7 Stimmender Preis auf 600000
Markpro Tonne Roggen beſchloſſen. Das iſt beinahe

das Vierfache des bisherigen Preiſes!
Der Weigenpreis ſchließt ſich verhältnismäßig an. Jedoch iſt bei der
Brotverſorgung der Roggen entſcheidend. Wie ſich künftig der Preis
des Markenbrotes ſtellen wird, läßt ſich noch nicht genau ſagen. Es
muß mit einem

Preis von 1800 Mk. für das Markenbrut
gerechnet werden. Die Regierung hat nun darüber zu beraten, wie
ſie ſich mit dieſer neuen Schwierigkeit für die Ernährung des Volkes
abzufinden gedenkt und wie ſie den Beſchluß mit ihrem
Beſtreben nach der Stabiliſierung der Mark in
Einklang bringen will. Die Lohn- und Gehaltsembfänger

w. ZHeſſage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung eeneg, Aen 23. Februar

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Beim Gaswerk iſt eine Ueberſchreitung des Etats von

8600 000 Mk. zu verzeichnen. Deckung erfolgt durch Mehrein-
nahmen, die den eingeſetzten Etatüberſchuß noch um 1,5 Millionen
überſteigen. Das gleiche gilt für den Waſſerwerkshaus-
halt, der wohl eine geringe Ueberſchreitung von 1230 000 Mk.
auſweiſt, deſſen Deckung aber nur auf Koſten des Reſervefonds
vorgenommen wurde. Dem konnten nur 142 000 Mk. zugewieſen
werden. Der Betriebsfonds für das Stadtmagazin wird
von 6 auf 25 Millionen erhöht. Die Auszahlung derAusgleichszuſchläge iſt veranlaßt worden, jedoch iſt die
Stadt vorläufig nur in der Lage, 50 Prozent der Geſamtſumme
auszuzahlen. Die reſtlichen 50 Prozent können erſt zur Auszah-
lung gelangen, wenn die ſtaatlichen Pflichtbeträge angewieſen ſind,
was ſicher in Kürze erfolgen wird. Jnsgeſamt ſind aufzuwenden:
578 Miſliynen Marf. Dovon entfallen auf den Staat 80 Prozent

ungefähr 377 Millionen anf die Betriebsverwaltungen der
ſtädtiſchen Werke: 61 Millionen und auf die Stadt ſelbſt rund
120 Millionen.
Für die Gasmeſſer, durch die 30 Tage hintereinander kein

Gas entnommen wird, iſt zukünftig eine Miete zu entrichten.
Sie wird nicht nach einem Feſtpreis, ſondern gleitend, entſprechend
dem Gaspreis berechnet. So ſtellt ſich bei einem Meſſer für 89
Flammen die Miete auf 13 Kuhikmeter Gas 600 Mark, be
rechnet nach dem heutigen Gaspreiſe. Kleinere Meſſer koſten ent
ſprechend weniger. Die auf Koſten des Claswerks geſtellten
Münz- oder Automaten-Gasmeſſer werden ebenfalls dem Gas-
vreis entſprechende Miete dringen, und zwar dem jeweiligen Preis
für 0,500 Kubikmeter. Die Strafen bei Verſtößen gegen die
Abgabenordnung ſollen mit Veträgen bis zu 25 Kubikmeter Gas
eingeſetzt werden. Die jetzt geltenden Feſtſätze fallen weg.

Für Waſſermeſſer, die bisher eine Durchſchnittsmiete von
jährlich 300 Mk. brachten, ſollen jetzt ebenfalls dem jeweilig gel-
tenden Waſſerpreis entſprechend, durchſchnittlich 5 Kubikmeter
(monatlich 900 Mk.) als Miete entrichtet werden. (Vei kleinen
Meſſern weniger, bei den großen entſprechend mehr. i
ſtimmung gilt aber nur für Zwiſchenzähler, nicht aber für Haupt-
gähler, wie ſie in allen Wohnhäuſern ſich befinden. Etwa verwirkte

c h h 6Strafe muß ebenfalls jetzt je nach der Schwere der Verfehlung mit
dem Preiſe für ein Waſſerquantum geſühnt werden.

le 7

Die neue Gewerbeſteuerordnung beſchloſſen.
2s Müiionen Betriebsfonds für das Stadtmagaxin. Erhöhung des Ausgleichszuſchlags für Beamte und
Angeſtellte. Gleitende Gas und Waſſermeſſermieten. n Millionen für Waſſerreinigung im Stadtbad.

ür die „Miama“ mußten zu den bereits bewilligten 25 000 Mk.
noch weitere 18 300 Mk. nachbewilligt werden.

Infolge der Geldentwertung macht ſich auch eine beträchtliche
Näch bewilligung für die Waſſerreinigungs-An-lage im St ab tbad nötig. Anſtatt des Voranſchlages von
5 Millionen Mark ſind jetzt 11 Millionen Mark nötig geworden.
Das bedeutet an ſich keine Veränderung, da die Amortiſation der
Anlage bedingt durch die Kohlenbezugspreiſe uſw. in der
gleichen Zeit ſo wie bei einem Aufwand von 5 Millionen Mark

erfolgt. gDie auf Einſpruch der Regierung geänderte Beſoldungs-
ordnung wird genehmigt.

Die Schlachthofgebühren müſſen ebenfalls wieder um
ein Beträchtliches erhöht werden. Jntereſſant iſt dabei der Hinweis
in der Vorlage darauf, daß ein Teil der Viehhändler und auch
Fleiſcher die Schlachtungen im Schlacht und Viehhof dadurch zu
umgehen verſuchten, daß ſie außerhalb ver Stadt ſchlachten laſſen.
Das bedeutet neben der geſundheitlichen Schädigung,
die der Genuß nichtunterſuchten Fleiſches hervorrufen kann, einen
beträchtlichen Verluſt für den Schlachthof. Jn kurzer Zeit ſind drei
Fälle feſtgeſtellt worden.

Die Erhöhung der Bezüge der Theaterangeſtell-
ten entſprechend der letzten Gehaltsregelung für Beamte und An
geſtellte erfordert 21 Millionen Mark. Davon ſollen s Million n
durch Mehreinnahmen und der Reſt durch die Stadt aufgebracht
werden.

Der Hauptgegenſtand der Beratung war die neue Gewerbeſteuer
ordnung. Hierzu lagen nicht weniger als 13 Abänderungsanträge
vom Hentralausſchuß der halliſchen Unternehmerver-
bände vor, welche bezwecken, das „notleidende“ Gewerbe von den
„unerträglichen“ Laſten wenigſtens teilweiſe zu befreien. Die
Herrſchaften ſind im Ausſchuß nicht auf ihre Rechnung gekommen,
denn der Ausſchuß konnte ſich nur zu einigen unweſentlichen Aende-
rungen verſtehen. Den Einſpruch unſerer Genoſſen und der Kommu-
niſten gelang es, das Schlimmſte zu verhindern. Hauptſächlich
wurde die ſogenannte Lohnſummenſteuer bekämpft. Aber
man entſchloß ſich nur dazu, das vorgeſehene 1 Prozent nicht von
dem verdienten Lohn ſondern nur von dem bar und in
Naturagalien (Deputat) ausgezahlten Löhnen zu erheben.
Jm übrigen hielt man faſt reſtlos an der Vorlage feſt.

Wie wird nun das Plenum entſcheiden?
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wird, ſind zu verwarnen. Die Verpflichtung zur Anbringung eines
Preisſchildes an einer Ware wird dadurch aufgehoben, daß die
Ware zweifelsfrei bezeichnet in einem Preisverzeichnis aufge
nommen iſt. Verweigern CLingzelhändler die Abgabe der im Eingzel-

J 4 9 M d 8 Tee rei e Gli c u den ideeveltehandel üblichen Mengen an die Verbrar n angegebenen
Preiſen gegen Barzabklung, ſo iſt zu prüfen, ob eine Zurückhaltung

3 7 M. h 3 lter n en ſchaft iim Sinne des S 1 Nr. 3 oder eine unlautere Machenſchaft im
Sinne des s 1 Nr. 4 der Preisireibereiverordnung vorliegt, be-
ſonders wenn in Erwartung höherer Preiſe die alte Ware nicht

S c v cabgegeben wird. um für ſie den neuen Preis zu nehmen und damit
einen übermäßigen Gewinn zu erzielen.

-DÄ JNeue Barleiſtungen
in der Krankenverſicherung.

Die baren Leiſtungen der Krankenkaſſen (Frankengeld, Wochen-
geld, Hausgeld, Sterbegeld uſw.) werden nach einem „Grundlohn“
bhemeſſen. Bei den Ortskrankenkaſſen wird allgemein, bei den
übrigen Krankenkaſſen in der Regel der Grundiohn ſtufenweiſe nach
der verſchiedenen Lohnböhe der Verſicherten feſtgeſetzt. Bekannt-

e r clich werden die verſicherungs pflichtigen Perſonen nach der Höhe
ihres Arbeitsverdienſtes verſchiedenen Lohnilaſſen oder Lohnſtufen
zugeteilt. Für jede dieſer wird nun ein beſtimmter Durchſchnitts-
oder Grundhetrag (eben der Grundlohn) angegeben, der als Maß-
ſtab zur Berechnung der Beiträge und Barleiſtungen dient. Für die
Feſtſetzung dieſer Grundlöhne kennt das Geſetz Mindeſt- und Höchſt
beträge. Dieſe wurden erſt durch Verordnung vom 1. Dez. 1422
neu feſtgeſetzt.

Die unglaubliche Geldentweriung hat aber dieſe Aufſätze ſchon
wieder überholt. Eine Verordnung im Reichsgeſetzblatt vom
9. Februar 1923 beſtimmt nunmehr: Bei der Feſtſetzung des
Grundlohnes muß das Entgelt berückſichtigt werden, ſoweit er
1200 Wiek. für den Arbeitstag nicht überſteigt. Die Satzung kann
ihn darüber hinaus berückſichtigen, ſoweit er 3600 Mk. für den
Arbeitstag nicht überſteigt. Das bedeutet mit anderen Worten:
Die Krankenkaſſen müſſen ihr Lohnitufenſyſtem ſo einrichten, daß in
der höchſten Lohnſtufe der Grundlohn mindeſtens 1200 Mk. täglich
beträgt. Die Kaſſe kann aber auch darüber hinaus bis zu 3600 Mk.
gehen. Die allermeiſten Kaſſen ſind über die bisher üblichen
Mindeſtbeträge hinausgegangen. Ein großer Teil der Kaſſen hieit
ſich ſogar ſteis an die Höchſtheträge. Letzieres iſt auch bei der
neueſten geſetzlichen R J 12I denn TagesJ V v 9egelung empfehlenswert,

r d r 3 I 55 en Teuerunarbeitsverdienſte von rund 3600 Mk. ſind dei der jetzigen Teuerung
ein geringes Einkommen. Geht eine Krankenkaſſe bis zu
dieſer Höchſigrenze, ſo beträgt das geſetzliche Krankengeld in dieſer

Lohnſtufe 1800 Mk. täglich. Da aber auch hier die Kaſſe
über die Hälfte hinaus bis zu Dreiviertel des Grundlobnes gehen
tann, ſo iſt ein Krankengeld von 2700 Mk. täglich angängig.

c rverſren

werden alle Anſtrengungen machen müſſen, um ihre Einnahmen
dem geſteigerten Brotpreis anzugleichen.

Ausſtellung verkaufter Waren verboten 8
r r über Einrichtung von Preisſchildern.
Die Gegenſtände des lebensnotwendigen Bedarfs betroffen.

Durch eine rer Verordnung des Miniſters für Land-
wirtſchaft, des Miniſters für Handel und Gewerbe ſowie des
Miniſters des Jnnern wurde bekanntlich vor einigen Tagen die
w. von Preisſchildern im Kleinhandel geregelt.

urch die Verordnung wird der Preisſchilderzwang end-
lich für r auf einheitliche gebracht. Jn einererfügüng erläßt nun der Miniſter des Jnnern Aus-
führungsbeſtimmungen hierzu, aus denen der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Da die gemeinſame Verordnung unter Mitwirkung der Ver-
treter des Einzelhandels zuſtande W iſt, werden ihre ört-
lichen Organiſationen der Polizei bei der Durchführung behilflich
ſein. Von den Polizeiverwaltungen wird erwartet, daß die Durch
führung der Preisbeſchilderung im Rahmen dieſer Verordnung
nunmehr mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln erfolgt. Jm
eingelnen wird noch auf e hingewieſen: Von dem Be
ſchilderungszwang werden eiwa auf Lager, in verſchloſſenen
Schränken befindliche oder neu hereingekommene, noch verpackte
Waren nicht getroffen. Der Kreis der dem Preisſchilderzwang
unterworfenen Waren iſt, ſoweit möglich, feſtgelegt. Abgeſehen
von den Futtermitteln, die in ihrer Geſamtheit dem Veſchilde
xungszwange unterworfen ſind, Bee er nur Gegenſtände des
notwendigen Lebensbedarfs. Jn der Beſchränkung iſt
die Durchführung der Beſchilderung-auch nach Anſicht des Handels
berall möglich. Die Vorſchrift bedeutet eine Erleichterung für
die Einzelhändler.

verkaufte Waren nichtEs iſt darauf zu achten, daß auf nway r er werden. Sie ſind öfters Lockmittel und
geriznet irrezuführen. Händler, bei denen Derartiges feſtgeſtellt

8 dEiner Satzungsänderung wegen der Nenuſeſtſenung des Grund-
2 Se J ahbhest 9 hedarr c Es der Kaſſenvorſtand Den )1 undlohn

n t dabei auch eine Aenderung der bisher ſchon
o0 r Kaſſe beſtehenden Mitgliedertlaſſen oder Lohnſtufen, ſo

ſchluß der Zuſtimmung des Oberverſicherungsamts.
Mitglieder, die infolge der Neuregelung in eine neue Lohnſtufe
verſetzt werden, haben auch die ihrem neuen Grundlohn ent-
ſpreckenden höheren Kaſſenleiſtungen erſt vom 26. Tage nach
dem Jnkrafttreten der Satzungsänderung oder des Vorſtands-
beſchluſſes an Anſpruch. Dies gilt auch für Verſicherungsfälle, die
heim Jnkrafttreten der Satzungsänderung bereits eingetreten ſind.
Falls die Mitlel der Kaſſe ausreichen, kann der Vorſtand der Kaſſe
beſchließen, daß dic höheren Leiſtungen ſchon von einem früßeren
Tage an zu gewäbren ſind. Für Perſonen, die zur Mitgliedſchaft
bei einer Krankenkaſſe verpflichtet ſind, haben die Arbeitgeber der
Kaſſe innerbalb einer Woche nach Jnkraftireten dieſer Verordnung
die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Angaben zu machen.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Erſtattet ein Arbeitgeber
trotz Aufforderung des Kaſſenvorſtandes die Meldung nicht früh-
zeitig, ſo kann für ſeine Beſchäftigten der Kaſſenvorſtand bis zur
ordnungsmäßigen Meldung den Grundlohn in der Höhe feſtſetzen,
die für Verſicherte der gleichen Art in gleichen Betrieben gelten.

Neue Beſtimmungen ſind für das Sterbegeld ergangen. Als
Sterbegeld iſt geſetzlich das zwanzigfache des Grundlohnes zu
zahlen. Es beträgt deshalb für einen Verſicherten der oberſten
Lohnſtufe, wenn der Grundlohn auf 3600 Mk. feſtgeſebt iſt, min-
deſtens 72000 Mk. Die Satzung kann das Sterbegeld bis zum
Vierzigfachen des Grundlohns erhöshen, alſo bis zu 144 000 M.. auch
den Mindeſtbetrag auf 10 000 Mk. ſelbſt in den unterſten Lohnſtufen
feftſetzen.n den ſonſtigen Beſtimmungen der Krankenverſicherung iſt vor

läufig nichts geändert worden. Arbeiter ſind okne Rückſicht uf die
Höhe ihres Arbeitsverdienſtes verſicherungspflichtig, Betriebs Turn und Sportverein „Fichte“. Die 1. Handball Mannſchaft
beamte Handlungegebilfen und ſonſtige Angeſtellle mir. wenn ſie fielt an kernmenden Sonntag früh 10 Uhr gegen Ammendorf
weniger als 720000 M. jährlich oder 60690 Mt. mengtlich an adersell I in Radewell. Dreffunkt s Uhr am Riebedplatz.Gehalt beziehen. Allerdings ſcheiden ſie erſt mit dem erſten Lage Schicderichter Fr. Melde. Alles weitere am Freitag in derdes vierten Monats nach Ueberſchreiten der Verdienſtgrenze aus ſtunde. A. Moſebagch

der Verſicherungspflicht aus. Auch dieſe Beträge ſind durch die
Geldentwertung der letzten Wochen bei weitem wieder überbolt
und ſollen baldigſt hinaufgeſetzt werden. Das gleiche gilt auch von
einigen anderen Geldbeträgen in der Krankenverſicherung.

Engliſch als erſte Fremdſprache. Um die Einführung des
Engliſchen als erſte lebende Fremdſprache in den Schulen, in
denen ſie gewünſcht wird, noch zu Oſtern zu ermöglichen, werden
die Provingzialſchulkollegien und Regierungen vom Kultusmini-
ſterinm ermächtigt, in dieſem Jahre derartige Anträge ſelb-
ſtändig zu genehmigen. Bisher ſind die Genehmigungen
vom Kultusminiſterium ſelbſt erteilt worden. Für die nächſte
Zeit wird eine endgültige Regelung im Zuſammenhange mit der
Renbegarbeitung der Lehrpläne für die bisherigen Schulgattungen
in Ausſicht geſtellt. Die neuen Formen der deutſchen Oberſchule
und der Aufbauſchule ſehen ebenſo wie die Mittelſchule bereits
die Möglichkeit vor, Engliſch als erſte Fremdſprache zu wählen
An den Schulen, die von der jetzigen Ermächtigung Gebrauch
machen, wird das Engliſche die beherrſchende lebende Fremdſprache,
während das Franzöſiſche merklich zurücktritt. An den Real-
anſtalten bleibt immerhin die Möglichkeit, die Schüler auch in
dieſer Sprache zu einer genügenden Beherrſchung heranzubilden,
am Gymnaſinum aber, an dem bei dieſer Regelung das Fran-
zöſiſche wahlfrei lediglich in der Oberſtufe betrieben wird, muß es
ſich mit überwiegend praktiſchen Zielen begnügen.

Der Kriegsgeiſt geht um dreht Euch nicht rum! Der gegen
wärtige Leiter der Liga zum Schutze der deutſchen (Kriegs) Kultur,
Ortsſtelle Hale, der Deutſchnationale Caſparſohn, ein frühe-
rer Oserlehrer im Baltenlande, ladet durch Volksſchüler
Arbeitereltern zum Beſuche ſeines Lichtbildervortrages ein, den
er am Sonntagvormittag im Thaliaſaal über den „Einmarſch der
Franzoſen ins Ruhrgebiet“ halten will. Die Vorträge ſolcher
Veranſtalter ſind natürlich darauf angelegt, die Begeiſterung für
die gerechte Sache im J ntereſſe des internationalen
Ansbeutertums mächtig anſchwellen zu laſſen. Au h beim
letzten Millionenſchlachten ſollte die Welt am deutſchen Weſen ge-
neſen. Das gelang, wie allgemein bekannt, daneben. Dafür iſt
aber die Arbeiterſchaft ein für allemal geneſen!
Sie wird auch den Vortrag am Sonntag meiden und ihre Kinder
vom Beſuch zurückhalten, weil der Aufbau Europas ganz andere
Mittel erſordert als die von der Kulturliga empfohlenen!

Gasvergiſtung. Geſtern nachmittag wurden zwei Lohndirnen
in ihrer Wohnung, Schlamm 13. in bewußtloſem Zuſtande infolge
Gasvergiftung aufgefunden. Wie feſtgeſtellt, hatten ſie vergeſſen,
den Gashahn nach Benutzung wieder zu ſchließen. Durch einen
berbeigerufenen Arzt wurde ihnen Hilfe zuteil. Lebensgefahr be
ſteht nicht.

Verſammlungen und Veranftaltungen.
Alle Kartell- Delegierten der VSPD. haben die unbedingte

moraliſche Verpflichtung, am Sonnabdendabend 7 Uhr in der Gene-
ralnerſammlung des Gewerkſchaftskartells zu erſcheinen.

Die Betriebsräteverſammlung für das Banugewerbe, die für
Sonntag, den 25. Februar geplant war, kann umſtändehalber
nicht ſtattfinden.

Verſammlung der Ammendorfer Betriebsräte und Gewerk
ſchaftsfunktionäre der VSPD. Am Sonntag, dem 25. Februar,
nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus Lindner (Radewell), eine
wichtige Sisung zur Bildung eines Verbraucher- Ausſchuſſes ſtatt.
Auf vollzähliges Erſcheinen wird gerechnet!

Mitteldeuntſcher Mieterverband. Die Mieterräteverſammlung
findet am Sonntag, dem 25. Februar, vormittags 9 Uhr, im
kleinen Saale des „Volkspark“ ſtatt. Sämtliche tetervertreter
ſind dazu eingeladen.

Boxen. Wie uns mitgeteilt wird, bekommt Halle am Sonntag,
dem 25. Februar, vormittag 11 Uhr, im WalhallaTheater einen
erſtklaſſigen Box-Großkampftag zu ſehen. Nennen wir nur wenige
Namen: Halbſchwergewichtsmeiſter Rudi Arndt, der gute Welter
Erich Merken, der Däne Tom Jorgenſen, der Deutſch Auſtralier.
Fred Bungardi uſw. Der hohen Unkoſten wegen mußte der Kampf-
tag Sonntagvormittag ſtattfinden. Sollte der Kampftag gelingen
ſo wird Halle beim nächſten Kampftag entweder Deuiſchlands
Schwergewichtsmeiſter Hans Breitenſtädter oder den Mittel
gewichtsmeifter Kurt Prenzel zu ſehen bekommen. Ein Teil
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ſchlage wird zugeſtimmt. Der Magiſtrat empfiehlt, aus eſchäfts-, Genoſſe Martin den Kaſſen-, Genoſſe Ragge den zur Berügſichtigung zu überweifen.
den Zinſen des Stadtwmotgeldes 590 000 Mk. der Ruhrſpende zu Viet rot es und Geineindevertreterbericht.

lang die feſteüberweiſen. Die Kommuniſten ließen durch ihren Sprecher
Koenen ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Bewilligung einlegen. Die wehr fet

erren von rechts halfen ihnen dabei, ihre Entrüſtung zu ſteigern. Ja der
nſer Sprecher Genoſſe Krüger, konnte ertlären, daß es von e ſurnen

uns nicht bewilligt werde, um mit der Schiworinduſtriehen, ſondern wir bewilligen, um das Schlimmſte lindern zu
elfen, heute in Recklinghauſen, Gelſentirchen in Er ſcheinung

tritt. Bei dieſer Gelegenheit macht er auf die Ruhr-Kind
aufmerkſam. Hier ſei es Aufgade des platten Landes, einzueifen. Die Landwirtſchaft müſſe uberbandt Kampf an der

dadurch unterſtützen, daß ſie ihre Produkte zu erſchwinglichen
Preiſenn die Stimmen der Kommuniſten werden 500 000 Mk. be-

ein r hender

Schke nditz.
igt. Der Antrag des Schulausſchuſſes, das Schulgeld für das dem 19. Febryar tagten die StadtverDogem vierteljährlich ſo zu ſteigern wie die Gehalter der Lehr dreiſtündiger

ſteigen, wird angenommen. Der gleiche Beſchluß wird
eleg. t für das Schuldgeld der Mittelſchulen. Bei dieſem Punkt
erklMittelſchulen aus den Landkreiſen ſtammen und dieſe werden nicht Der Referent T
genügend e den Koſten der Schulen herangegogen. Das Frem Wer es unbedi ngt eint reten muß. Der St aädtteil vom Wilbelmes-
denſ d ſoll ab 1. Januar 1928 an den Volkefchnlen auf 4500 lag bis, zum Vahngleis wird vorausſichtlich vom ftädtiſedenMark erhöht werden un S vierteljährlich neu feſt eſett Werken et Arig täten eſe ab t und nmii t Drebitrarn von der Neber Achtung

und drei V tel des Frem enſchulgel des de r Mittelſaä u tle betragen. a indzen i trale F. e in. ge der wie t ig en h und Ein JDem wird zugeſtimmt. Am 1. April werden 85 Kinder neu zur richt ngégeg ſtände hierfür ſind ſchon gelauft. Zugeſtönmt zvnrde S Sonntag.
Schule kommen und es ſollen tros der wirtſchaftlichen Notlage der eine m NaStadt fünf Grundſchulklaſſen errichtet werden. Die Stadtrerord bauptſäch di durch die Geltentwe rtung bedingte Er tſchädign
neten ſtimmen zu. Die neue Beſoldungsordnung ſcheint in ihrer neu regelt.
Auswirkung r

und Kraftſtron
für den Mo tatder Oberbütgermeiſter, daß zwei Drittel der Veſucher der er beiteren érdelun

a zum Vertrage für ſchulärgttt che Tätigkeit. der V iüra rg

zweifelhaft zu fein, da ſich nach dem Bericht des Dieſigen kattoliſchen Privatſchule iſt bi

Aus allen Bericht en
Zuverſicht, daß der hieſige Orksverein ſich imme

and die inter

Stadtverordnetenſihung. Am Montayg.
Sitzung eine reicht artige Tageso d ung. Der

Febrnar auf 850 Mk. ei inbeitiich feſtgeſetzt. M Genoſſen

gad gleichgeig ig pekaurt. daß eine Entlaſtung des

Für die Erteilung des el gionsunterrichtes an der
s jeyt eine geringe EiOberbürgermeiſters der Reichsfinanzminiſter und der Jnner i ſchädigung ſeitens der Stadt gezahlt w. de Dieſe Entfch adig s S es ſich um

miniſter von Preußen in den Haaren liegen. Was der eine ge ſollte nach ei
nehmigt, bringt der andere vor das Reichsſchiedsgericht und ſo t döhung erfahren.

Kampf zu rechnen. Es ſei an ſich große ſche
rwaltung im Aneug. Die Gouvernements

mit einem jahrela
Gefahr für die Seregierung ſtehe vor der Tür. Genoſſe Krüger frägt an, warnm Se zur Beſchaffun

ſchule wurden an f 10 000 Mf. erhöht. Es jollen aber in u
Jm übrigen ſei es etwas viel, wenn wir zivei Beamte u t t keine Prämien dafür def chaftr, ſondern an be edür ftige Swü er

pe T hätten. Mit einem könnten wir ganz gut auskom Lernm ittel abgegeben werden.z wird ſchli die Beſoldungsordnung angenonmen rungspr äſidenten ſollen die Schulgeidbeiträ e erheblich ht
un die von der Regie werd en. Der Etat weiſt einen Fehibetrag von

nach Gruppe V gruppierte Beamte noch nach Gruppe IV bezahlt Be
W
n Zuſatz. daß

nem Be v luſſe der S huldeputation eine geringe Er wir auch die

von Prämien an die beſten Schüler Fer

Durch ein Schr di d de ie

1. Januar die Gruvbpierung in an f. Um ungefähr die Häl ſte r des Fehler ragrs decten. werden der n ſer
n

h Fae treten ſ Schließlich wird der 2. Nachtrag zur S die Schulge beiträge vie fo f v c ſept: einer tererfle e 1 vor ſten

e n arm r

S h

Herſtelerin: e

RNottleberode. Arbeiter3 müßte dem weitaus größten Teil der ieſigen Arbeiterſchaft en
und Einfluß im dieſigen wir itiſchen Leven gewinnt. T. Ernſtes queger rut fen werden. Was ſo man zum Beiſpiel dazu

uſſion wurde dem Wunſche Ausdruck m geben, daß öfter ſage n, daß in der Po
rſammlungen ſtattfinden müßten. Jn allernächſter Zeit ſoll eine idyn ſchen Winkel am

gminene getentliche Volksverſammlung einderufen werden.

G eichgültigkeit und
einem anderen OrteZu der öffentlichen erſanm im die am vergangenen Sonntag
nachmittag hier ſtattfand, hatten ſich kaum 40 R ein

h und erledigten in gefunden. um einmal zu hören, was ein c
irre s aus dem ſtädtiſchen Eiert rigitätswerte wurde zu ſagen hat.

K a j var et
im Laufe des Monats iſt zu rechnen. Ausfprocke fand nicht ſtatt.

Mansfelder Lande.
Vorſtändekonferenx der V8PD.
Februar, vormittags 101 r im8 rte en u Edle eben eine VWoinetenft

für den Man tfeider
v rein muß minde ten einen Vertreter entſenden. r finangz

reine wird ein Zuſchuß zu den Unkoſten g.
Mit en von großer

an gehörenden Bürgermeiſter St e,Stad werorguets, Gemeindevertreter und

enoſſin Hüblert, wonach n erkſchaftsangeſtellten,

e

ſchwache Orts

Dem wurde nicht zuge itimmt, ſondern die n emei devorſeher,

idigung nach Begründung durch die C
ir Anhänger der See Schule ſind. gan z gerichen. Die guiedebuck iſt dorzugeigen.

Der Vorkand des Knterbegirks Mansfelbd der VSPD.
J. A.: Bruno Böttge.

über M t Fonn tag, den 25.

aufgewacht! Dieſe Mahnung

S h e er mang insAuf die Viblio hat, noch Stunden vbne a ter 200 Mk. a
thet wachen wir die Genoſſen aufmerkſam. Das Verhalten unſe rer der Gipsfabrik ſind die Löhne nicht viel beſſer; von

rhilt e enoſſen in der Gemeindevertretung. beſo iders anläßlich des be
erbilfe annten Denkmalsrummel wurde voll und ganz gebit igt. Nach deiterſchaft alſo eine

Beſprechung organiſatoriſch er Fragen
eſſante Verſammlung mit einem kräftigen Appell, heute mehr ais

Das kann heute noch micht behauptet werden. je auf der Hut zu ſein und für die Partei zu arbeiten, ihr Ende.

t ch werden
r

La adarbeiter gar nicht zu ſprechen. Trotzdem die Lage der
eradezu bejammernswerte iſt,

eloſigkeit, wie man ſie wohlngethäuſer Kreiſes antref z u

demokratie
ParteiLicot Redner über die Ruhrfrage und die Stellungnahme der

Die nie folgten den Ausführungen des
alle) wit ichtlichem Jntereſſe. Eine

reng dund Gebirgskreis ſtatt. ber Oris

ragweite hande

dieſer Tagung zu erſcheinen. id

vter dein Vorſtanaendrng er VsPD. Mantfela.
Februar 19828, vor n o ute vor„Lurgergarten“ dortſe g. J

ntstitune g ſatt.

2 r

J 3 d Je J g S J
t 7

r J r 7d u ME Z4 X d wer 7 WJ 9 v 2 F

4

iſt ein vbilliges und gutes Reinigimgemittel für Wäſche Haue und Küche; Biitzmädel Seiferpulver kann
zum Waſchen und Reinigen nach jeder Meſhode, auch in Waſchmaſchinen, gebraucht werden. Es entfernt

den Schutz aus aller Vrt Wäſche ſpielend leicht. ohne üble Gerüche dabei zu entwickeln

V. G., Aouabein henen

—m ,nnÄ,ß mr Dm T ö( z Än—-—r'- n mq3ſſ TW. 7 e Horronartſrel
2 er. n 2Berufskleidung

Anzüge erier
gei W eve

e Kütee
J

5 t
T.

Oskar Reime
Gerberplian, Fernsprecher 257

Fritz Baum
Delitzsoh

Damen- Konfektion
Kloiderstoffo, Baumwollwaren

Ohne Gemt.

(W Oberrödl. 62 2P, 825

S. Iarosoh Nacht. ar
Das Haus der u Qualitäten.

3 Aodernes Speginihans ArE. Preller, Delitz2sch Rerren-, Knaben-Berafs- und Sporitkletänvg.

Manufaktur- un Leinenwaren Alv. Struszewaki.

bis Teutseht.), 112P.
Cottbus: 75P, 110P, i (W), 631P 1112P (Torgau).
Mücheln 42, 608 (W), 657 (W). 1228 828

Preiswerte Sohuhworen
Sohußhwareonhaus Poſig, Deſitzsehn

Preiswerte Schuhwaren
das führende Bekleidungehause

Amunft von
Nordhausen: 452P (W), 620P (Teufscht. 842P, 155P, 400P Nordhausen 314P, 729P (W Teutscht.), 1066P,

(W Obertöbl.), 617P, 1022, 1146P.

Uwetacen Bitterfeld, Burgstraſie 5

rerkautt überwiegend nur eeſbetgefert,

kenen Und Anabendebteidung e

e AnfertigangswerksttttenU iriehstrasse 19 20 0 r Stettin uoa Dresden

E. (ecchüktlche hungschaun ung Douerfahrpion

Avfahrt naoh Ohne Gewer128P, 6ee

Cottbus: 659P (Torgau), 1100P, 302P, 90, 1128P.

Müchelh 78e (W), 106, 336 Si0 (W), 72 (W), 1127.

D Zuschlagpflichtige Schnellzüge. P E Elizüge. W W

an I. Moskowitz
Otto Rast DELI T SCR Pelzwaren Hüte a. Mützer, Herrevsrtikel.

Eenburgerstr. 22 Kcanthau für Damen- und Uorroadenieſa ung
adrräder. Nähmaschinen. Zube hörte Paul Bassin, FalkenbergReparaturwerkstatt Aar t. Fernrat 77

Alfred Veovel, erſterer
4 und Sohuhmaoherdedarfsartikol

Torgau
S

Viele Arten. Beste FabriRato.
Güngatige Preise.

Pannler
Torgau, Markt 13
Groge Verkoaſi t Repar.

moderee Wage 2o
tar Merren- Hnmongnegervven
Z-AZZKarl T von RäuTorgau c 7Glee, Porvellan. Steingut u. Syieiwaren

B.C.Löhner, leer. l
Spiolwarenhaus, Hola- u. Lederwaron

Geeohenkartikol, Voreinspreiee

Waronnaus S. Anſſoſg
Breite Straße

e J

Erntes Deltkateunengenenhätt von
Kerl Baldeweg, Fischere. 24

KdubdauNeree

toritz loewe
anger-

hausen

W

r
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